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Die schleichende Knsis .
Reichskabmett ohne Programm . - phantastische Gerüchte .

Das Reichskabinett ist heute vormittag �10 Uhr
zusammengetreten . Da Reichsminister C u r t i u s in den

Auswärtigen Ausschuß des Reichstages und Reichsminister
S ch i e l e zur Beratung seines Etats in den Reichstag mußte ,

ist man im Kabinett mit der Beratung nicht fertig
geworden . Sie soll jedoch , wie offiziös erklärt wird , auf alle

Fälle heute noch zu Ende geführt und es sollen die Beschlüsse

auch noch heute veröffentlicht werden . Das Regierungspro -

gramm wird einstweilen im Reichsrat nicht weiter beraten ,

wie die Regiekung gewünscht hat .
Die Reichsgeschäfte werden zur Zeit auf Grund eines

R o t e t a t s geführt , den der Reichstag seinerzeit bewilligt

hat . Da man jedoch innerhalb der Geltung dieses Notetats

den ordentlichen Etat und das Finanzprogramm nicht fertig

machen kann , wird eine Verlängerung des Not -

e t a t s beim Reichstag beantragt werden .

ch
' Ob ' der jetzige Reichswirtschaftsminiftcr Dietrich sich

zur Uebernahme des Reichsfiuanzminifteriums bereitfinden
wird , ist noch nicht bekannt . In Ermangelung positiver Nach -

richten über die weitere Entwicklung der politischen Lage
werden von Vertretern der bürgerlichen Presse allerhand

Gerüchte über Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler
Dr . Brüning und Vertretern der Sozialdemokratischen Partei

kolportiert . Man nennt bereits einige Namen führender S o -

z i a l d e m o k r a t e n , die bei einer Umbildung der Regie -

rung in das Kabinett eintreten sollen . Diese G e -

rüchte entbehren jeder tatsächlichen Grund -

läge . Bisher sind keinerlei Verhandlungen zwischen dem

Reichskanzler und der Sozialdemokratie geführt worden .

»

Mehr Realität als solchen haltlosen Kombinationen dürfte
wohl dem zukommen , was im Reichstag über die Ver -

Handlungen Dietrichs im Kabinett erzählt wird .

Danach soll Dietrich ein weitsichtiges Programm der Finanz -
und Wirtschaftsreform vorgelegt haben , das sowohl eine

Senkung der Beamtengehälter wie eine

zwangsweise Senkung der Preise für die Pro -
dukte der kartellierten Industrie enthält . Herr Dietrich soll
verlangen , daß sein Programm , falls es im Reichstag nicht
durchzubringcn ist , auf dem Wege desJlrtikels 48

verwirklicht wird .

Die demokratische Reichstagsfraktion ist bekanntlich sehr
entschieden gegen eine Uebernahme des Finanzministeriums
durch Dietrich , vielleicht vor allem auch deshalb , weil sie seine

phantastischen Pläne kennt . Sie fürchtet einen Fall
Dietrich , der sich für die Zukunft der kleinen Partei noch
verhängnisvoller auswirken könnte als der Fall Geßler .

Landtagsauflösung ?
Ein unbegründetes Gerücht .

In einer Anzahl Berliner Blätter war gestern und heute dos

Gerücht verbreitet , die preußische Staatsregierung bereite die Auf -
lösung des Landtags vor , falls infolge der Obstruktion der

Rechten und der Kommunisten die Annohme des Etats in der

Schlußabstimmung am Mittwoch verhindert werde .

Dies Gerücht ist nicht richtig . Die Regierungsparteien
find st a r k genug , um bei einer entscheidenden Abstimmung alle

Obstruktionsversuche zunichte zu machen .

England —Amerika .
Neuer Ozeanflug eines australischen Hauptmanns .

Dublin . 24 . Juni .

Der australische Fliegerhauptmann Kingsford

Smith hat heute früh 4 . . 1S Uhr mit seinen Begleitern

von Port Marnock au » in seinem Flugzeug „ Southern

<5rosi " den seit langem geplanten Flug zur Ucberquerung

deS Atlantischen Dzeans in westlicher Richtung an -

getreten . i ? r beabsichtigt , in Old Orchard bei New -

V o r k zu landen .

Verschärste Arbeitskrise .
Die Arbeitslosigkeit steigt in der Hochsaison .

Die Entlastung des Arbeitsmarktes im Vereich des Landesarbeils -
amkes Brandenburg ( Lerlin , Brandenburg . Grenzmark ) in der

zweiten halste des Mai ist nur vorübergehend gewesen . Bach dem

neuesten Bericht des Landesarbeitsamtes Brandenburg ist in den

ersten beiden Zuniwochen die Zahl der Arbeitsuchenden
wieder um 784S aus 420 SZZ Personen g e st i e g e n. Aus Groß .
Verlin entfallen hiervon 324 151 . aus die Provinz Brandenburg
90 SO? und auf die Grenzmark 5875 Arbeitsuchende . Auch die Zahl
der hauptunterstühungsempsönger ist um 2387 aus 238 471 Personen
gestiegen . Einschließlich der krisenunterstühlen erreichte die Zahl
der llnterstühungsempfönger aus der Arbeitslosenversicherung
290 574 Personen .

Der anhaltend schwere Druck aus den Arbeitsmarkl hol sich also
trotz der gegenwärtige » Hochsaison im Baugewerbe und sämtlichen
Außenberusen nicht nur nicht gemildert , sondern sogar noch
wesentlich verschärst . Die katastrophale Lage aus dem
Arbeitsmarkt wird durch die Tatsache gekennzeichnet , daß die Zahl
der Arbeitsuchenden allein in Lerlin nnd Brandenburg zurzeit u in
8 0 p r o z. höher ist als Mitte 3uni vorigen Jahres , während
im vergangenen Jahr trotz des langsamen Einsehens der �rühjahrs -
saison infolge des sibirischen winters die Zahl der Arbeitsuchenden
von Ende Februar bis Mitte Zum von 398 500 auf 233 300 Arbeit -
suchende , also um rund 41,5 Proz . zurückging , hat die Ent¬

lastung des Arbeitsmorkles in diesem Zahr mil einem Rückgang der

Arbeitsuchenden von 501 457 Ende Zebruar bis aus 420 833 Mitte
Juni in Berlin und Brandenburg nur 16 . b proz . betragen .

Dabei weisen die Berichte der einzelnen Landesarbeilsämter ,
darunter auch der vorliegende Bericht des Landesarbeitsamtes

Brandenburg , daraus hin . daß in den wichtigsten Industriezweigen
eine Besserung in nächster Zeit noch nicht zu erwarten
sei . Das strisenzentrum in Berlin stellt die Metallindustrie
dar , bei der sich der Arbeitsmarkl immer kritischer gestaltet . Be -

sonders schwer sind die 5 a ch k r S s l e von der Beschästigungslosigkeit
brlrossen . Auch im Bekleidungsgewerbe war ein sprung¬
haftes Anwachsen der Arbeitslosigkeit in den letzten Wochen festzu¬
stellen . Im Baugewerbe haben sich die Schwierigkeilen noch nicht
gehoben . Rur im Braunkohlenbergbau hat sich die Besserung , die im
Mai einsetzte , fortgesetzt . Auch auf dem Stelleumorkl für kauf -
männische Angestellte hat sich besonders für männliche Arbeitskräste
die Beschästigungsmöglichkeil erheblich verschlechtert .

Die Verschärfung der Arbeitskrisc ist ein Alarmsignal .
das von der Regierung nicht überhört werden darf , kostbare Zeit

ist verstrichen , ohne daß von dem Kabinelt Brüning etwas zur An¬

kurbelung der Konjunktur getan wurde . Soll die Massenarbeitslosig -

Eachsenwahlen

Die Kanone ist nach hinten losgegangen !

keit nicht verewigt werden , so ist es ollerhöchste Zeit , daß durch per -

gebung von Großaufträgen der führenden öfsentlichen Unter .

nehmungen durch erleichterte Zuführung von ausländischem Kapital
und durch Auslockerung des Kapitalmarktes noch in letzter Stunde

etwas zur Belebung der Znlandskonjunktur In diesem Zahr geschieht .

Schon wieder eine Königsrückkehr ?
Stimmungsmache für Ferdinand von Bulgarien .

Sofia , 24. Juni . ( Eigenbericht . )
In den letzten Tagen verdichten sich die Gerücht «, daß der ehe -

inoligc König der Bulgaren , Ferdinand , in Kürze nach Warra

zurückkehren werde . Die Montagblätter melden dazu aus der bulga .
rischen Hosenstadt , daß in dem Warnaer Palais bereits große Bor -

bereitungen zum Empfang des alten Koburgers getrofsen
würden . Di « Regierung dementiert diese Nachricht und tut so, als
ob sie von nichts wisse . Ausfällig bleiben jedoch u. a. die Bemühungen
eines Teils der bürgerlichen Presse , jür die Rückkehr Ferdinands

öjfentlich Stimmung zu mache n. Sie betonen , daß dies « Rück -

kehr nur familiären Charakter trogen werde . Ferdinand Hab « Bub

garien freiwillig verlassx » und der Friedensvertrag verwehre ihm
keineswegs einen Besuch oder gar den dauernden Ausenthalt im
Lande .

Der sozialistische „ Narod " schreibt zu der Angelegenheit , Ferdi .
nand inöge bleiben wo er zurzeit ist . Das Volk liebe ihn nicht und

wünsche ihn nicht . Es wolle mit seinen Nachbarn in Frieden leben
und wer das wolle , müsse gegen die Rückkehr des Koburgers sein .

Ein Generalsireik in Sevilla .
Die Streikleitung mußte flüchten .

Madrid . 24. Juni .

Am Montag traten 40 000 Arbeiter in den Generalstreik . In

den ersten Morgenstunden sammelten sich Trupps von Streikenden

vor den Toren der Fabriken und Werkstätten , um zu verhindern , daß
die Arbeit aufgenommen wird . In den Straßen des Zentrums
wurden Nägel gestreut , uin den Automobilverkehr zu behindern . Der

Straßenbahnverkchr mußt « eingestellt werden . Mehrere Wagen , die

auszufahren suchten , wurden mit enicm Steinhagel empfangen und

mußten umkehren . Die Guardia Civil ging wiederholt mit blanker

Wasse vor . Verschiedene Arbeiter wurden dabei verletzt . Zahlreiche
Verljaftungen wurden vorgenommen . Sämtliche Läden und Ge¬

schäftshäuser blieben geschlossen . Die Pollzeistreitkrästc wurden , als

sie ein « Ansammlung zerstreuen wollten , ongegrissen . Es kam zu
einem lebhaften Kugelwech ' el , wobei zwei Kinder verwundet
wurden . Die Bäcker aus der Umgebung von Sevilla , die Brot in die
Stadt brachten , wurden von den Streikenden daran gehindert . Der

Zivilgouverneur hat den Straßenbahnverkehr wieder aufnehmen
lassen . Den Wagen werde » polizeiliche Schutzwachcn beigegeben . Die

Zahl der Verhasteten übersteigt 20. Die meisten Streikführer

sollen geflüchtet sein .

Ueber die Ursache des Generalstreiks , dem offenbar ein
Landarbeiter streik voraufging , wird berichtet , bei einem

Zusammenstoß zwischen Streikenden und Polizei am Freitag sei ein «
Landarbeiterin verletzt worden und dann im Krankenhaus gestorben .

Oas Z�echt der Sammelschulen .
Oeutschnationaler Frontangriff auf die weltlichen Schulen .

Leipzig , 24 . Juni .

Der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich
ist am Dienstagvormittag in die Verhandlung der
Streitsache der deutschnationalen Fraktion im

Preußischen Landtag gegen das Land Preußen
betreffend Bildung religionsloser Sammel -
klaffen nnd Sammelschulen eingetreten . Die
klagende Fraktion ist vertreten durch Rechtsanwalt
Dr . Seelmann - Okggeberg und durch Obcrftudicnrat Lelze ,
Mitglied des Preußischen Landtages . Für das Land
Preußen ist erschienen Ministerialrat LandH aus dem
Ministerium für Volksbildung .

Im wesentlichen handelt es sich um folgendes : Seit
1N20 sind in Preußen in zahlreichen Volksschulen
Sammelklassen für solche Schüler eingerichtet

3



Die wahre Not des Ostens .
Ltnenöliche Arbeislosigkeit in den Stadien .

Der ' Meichstag setzte heute die Beratung des Etats des

Reichsernahrungsminifters und des Osthttfegesetzes fort . Auf
der Tagesordnung stehen außerdem die A b st i m m u n g e n zu dem

Etat des Innenministeriums , des Wirtfchaftsmiwsteriums und des

Ministsrürms für die besetzten Gebiete , außerdem die zweit « Be -

ratung des Amnestiegesetzes .
Ein neuer sozialdemokratischer Antrag auf sofortige Auf -

Hebung des Ver ma hl u n g s z wa n g e s für Inland -

wetzen wird mrt auf die Tagesordnung gesetzt .
Abg . Areybe sWirtschaftsp . ) : Die festen Zölle müssen aus den

Handelsverträgen verschwinden . Die Roggen st ützungsaktion

ist ein Schritt zur Versklavung der individualistischen

Privatwirtschaft und muß daher bekämpft werden . Di « Ge -

treidehandelsgesellschaft hat durch Schleuderausfuhr die deutschen

Privathandelsbeziehungen im Osten geschädigt und die ausländischen

Mühlen in der Konkurrenz gegen die Mühlen des deutschen Ostens
mit Staatsmitteln unterstützt . Die sozialistische Planwirtschaft
Dr . Baades ist bereits in das Reichsernöhrungsministerium ein -

gedrungen , so haß für uns die Frage auftaucht , wie lange wir uns

noch hinter den Minister Schiele stellen können . Der Redner wendet

sich gegen jede Subvention an landwirtschaftliche Genossen -

schaften und kritisiert sehr heftig die amtliche landwirtschaftliche und

Preisstatistik .
Abg . Mache ( Soz . ) :

Ungeheure Rot herrscht im Osten , aber die vorgeschlagene Ost -

hilf « bringt nur Subventionen für den Großgrund -
besitz , dessen Rat manchmal nur vorgespiegelt oder durch Leicht -

fertigkeit herbeigeführt ist , entgegen der Rot der Kleinbauern , Ar -

beiter und Handwerker , denen die prm « n Gemeinden nicht helfen
können . Die Arbeitslosigkeit ist beträchtlich höher als im Reichs -

durchschnitt . In Breslau z. B. sind am 31. Mai 3000 . d. h.

76 proz . aller Vouarbeiler als arbeilslhs

gezählt worden , die im November ausgesteuert sein werden ! 16 932

ausgesteuerte Erwerbslose sind am 18. Juni in Breslau ge -

zählt worden , mit den Familienangehörigen leben 176 213 Personen
in Breslau von der Wohlsahrisunterstützung . Nicht besser ist es in

den anderen Städten Schlesiens . Diese besonders große Not ist mit

verursacht durch die Verschlechterung der Absatzver -

h ä l t n i s s « infolge der Gebietsabtretungen . Raum ohne Volt ist
dort vorhanden , ein Bauernwall sollte geschassen werden , um die

nationalen Interessen zu schützen : aber der deutsche Großgrundbesitz

zieht immer wieder polnische Landarbeiter heran , während zehn -
»ausende deutscher Landarbeiter ohne Beschäftigung sind , weil sie

sich nicht mehr als Sklaven behandeln lassen , nicht mehr in Hählen

wohnen und sich nicht jeder Herrenwillkür beugen wollen .

Selbst über den Abzugstermin , den 13. Dezeinber , hinaus ver -

sucht man die Polen dazubehalten , auf der anderen Seite jammert

man über polnische Spionage ! So schen die „ nationalen Belange "

dieser Großgrundbesitzer aus . Das Einkommen derArbe - rter

in den östlichen Regierungsbezirken liegt 25 bis 35 Proz . unter

d « m R e i ch s d u r ch s ch n i t t. Die Arbeiterschaft trägt also allein

die Lasten der ungünstigen wirtschaftlichen Lage . Das wichtigste

Problem des Ostens ist die Arbeitsbeschaffung , die Abg .

Hergt bezeichnenderweise nur ganz nebenbei erwähnte . Die Pro -

vinzen und Gemeinden können die notwendigen ' Bahn - und Straßen -

bauten zur Wiederherstellung der durch Grenzziehung zerrissenen

wirtschaftsnotwendigen Verbindungen nicht selbst finanzieren . Der

Absatz kann nicht ohne Verkehrsmittel besonders auch neue Wasier -

strahen verbreitert werden . Auf der Oder bleiben im Sommer stets
die Schisse , das billigste Mosscntransportmittel . liegen . Im vorcgen

Jahr war die Oder nur 187 Tage schiffbar . Den zusammenbrechenden
Gemeinden müssen die riefig hohen Wohisahrtslasten abgenommen
werden . Die Stimmung in den Kreisen der Unterstützten und Aus -

gesteuerten ist furchtbar erregt . Ein großer Teil der Ostnot ist durch

die

jahrelange Verschleppung des deutsch - polnischen Handelsvertrags

verschuldet . Die Agitation des Abg . Hepp gegen diesen Vertrag ist

verantwortungslos . Abg . Hergt hat von Hemmungen durch

Preußen in der Durchführung der Osthllse gesprochen . Ganz das

Gegenteil ist der Fall . Die feindselige Stimmung , die gegen das

durch die Herren Hergt und Gesinnungsgenossen politisch geleitete

alt « Preußen im Volke herrschte , ist der entgegengesetzten lvtimmung

gewichen , da die preußische Regierung der erste Helfer war . der zur

Linderung der Rot eingriss . Herr hergt holt sich seine Stimmungs -

berichte nur aus den Schlössern und Herrensitzen des Großgrund -

besitzes , der natürlich den Verlust seiner Vormachtstellung durch

starre Feindschost gegen das neu « Preußen quittiert . Von der

wahren Volks st im in ung im Osten hat Abg . Hergt kein «

Ahnung . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) ' Wir verlangen bei den

Hilfsmaßnahmen für den Osten entscheidende Berücksichtigung der

notleidenden werktätigen Massen durch großzügige

Arbeitsbeschaffung . ( Bravo bei den Soz . )

Abg . Freiherr von R Heinbaben ( Vp. ) : In dem großen In -

dustrieland Schlesien ist man über die Vernachlässigung der

furchtbar daniederliegenden Industrie im Ost -

Programm allgemein enttäuscht . Es fehlen vor allem Fracht -

Vergünstigungen und die Möglichkeit billigen Massentransports auf
dam Wasserwege . Die durch den deutsch - polnischen Handelsvertrag

schwer geschädigte West - Oberschlesische Kohlen - rrdustrie muß Kam -

pensationen erhalten . Die zahme Kritik des Abg . Hergt am Oft -

Programm hat nur dürftig die Freude über das Erreichte verhüllt .
( Heiterkeit links und bei den Rat . - Soz . ) Schlechthin unverständlich
für uns Schlefier ist es , daß weder die Begründung des Gesetzes

»och der schlesische Abg . Hergt von den Nöten des Walde n -

bürg er Reviers und der größten Stadt des Ostens , von Bres -

lau , reden .
Bei Schluß der Redaktion spricht der Abg . Rönneburg ( Dem. ) .

worden , die an dem Religionsttnienricht nicht teanehme »

wollten . Außerdem sind ganze Sammclschnleu für

solche Schüler eingerichtet worden . Räch einem Erlaß

vom 15 . Jnni 1S28 bestehen nach Atznsicht der preußischen

Regierung diese Schulen vollt - ommen z » Recht .

Ferner sind von Preußen Lehrer , . die einer Religions -

gemeinschaft nicht angehören , an Bo . Vsschulen angestellt

worden , ohne daß ihnen die im alten preußischen Volks -

schullehrergesetz festgelegte Verpflicl�ung auferlegt war -

den ist , daß sie nur technischen Unterricht zu er -

teilen hätten . Tie Teutschnationalen fordern vom Staats »

gerichtshof , daß er sämtliche weltlichen Schulen in

Preußen ( Saminelschulen ) als verfassungswidrig und

damit als unzulässig bezeichnen solle .

Oer Schuß auf den Badenden .
Eine Darstellung des Polizeibeamten .

Der Polizeiwochtnzeister K ä r g e l , der bereits sechs Jahre im

Dienst steht , hat über die heute früh mitgeteilt « unglückliche Er -

schicßnng eines Badenden folgendes ausgesagt :
K. war mit noch zwei Polizeibeamten aus einer Streife am

a h e n z o l l e r n k a n a l , um die Innehaltung des dort bestehen -
den Badeverbots zu überwachen . An einer Stelle , wo viele Menschen
badeten , forderte der Beamte einen Mann , der auf dem Rajen saß ,

aus , heraufzukommen . Dieser Mann folgte , wenn auch widerwillig .
E » sammelten sich 2 9 bis 39 Personen an , die den Polizisten

beschimpften und sein Rad ins Wasser warfen . Mit Hilf «
des Gummiknüppels machte sich der Beamte frei und holte sein
Fahrrad heraus . Da er angesichts der Meng « nichts ausrichten

konnte , wollt « er sich entsernen , wurde aber von hinten ange -
faßt und geschlagen , der Tschako wurde ihm vom Kopf gerissen , das

Fahrrod entwendet , was ihn zum Gebrauch der Schußwaffe nötigte .

Diese Aussage ist auch von zwei Zivilzeugen im wesentlichen bestätigt .
Ein Zioilradfahrer hat die anderen beiden Polizisten , die durch das

Notsignal des K. nicht erreicht wurden , aufgesucht und ihnen mit -

geteilt , daß ihr Kolleg « bedrängt sei. Als sie hinkamen war der

Schuß bereits gefallen .
lieber die Bodeverdot « selbst erklärt das Polizeipräsi -

d i u m , daß an den verbotenen Stellen die ' Gefahr für
Badende außerordentlich groß se.i, weil Schleppdampfer mit sehr
starken Maschinen vorübersahrcn und schwächere Schwimmer leicht
in die Schiissschrouben hineingezogen werden können . Es sind der
Berliner Bevölkerung wirklich ausreichende Uferplätze zum Baden

freigegeben . Die Wafserbauoerwaltung hat Klage geführt , daß die

zur Befestigung der User angelegten Rasenpslanzungen zerstört
werden , so daß Sand ins Wasser rutscht und dann , ausgebaggert
werden muß . Auch wird der Schiffahrlsverkchr durch die Badenden

behindert . Dieser Tage ist sogar ein Fall bekannt geworden , daß
Badende im Teltowkanal einen Schlcppzug angehalten haben
unter den Rufen : . „ Hier wird gpbadet , hier wird nicht ge -
fahren " , so daß der Rcichswasserschutz eingreisen mußte , um den
Schiffen frei « Bahn zu schassen .

Stärkerer Polizeischutz im Strandbad Wannsee
Die unliebsamen Zwischenfälle im Strandbad Mannsee

haben dem Berliner Polizeipräsidenten Veranlassung gegeben , den
Boltz ei schuh für das Strandbad zu verstärken , von heule
vormittag ab sind jetzt ständig zehn Schupobeamte unter

Leitung eines Offiziers ftationirrl , so daß randalierenden haken -
kreuzlern für die Zukunft die Lust zu Provokationen und Exzessen
vergehen dürste .

Hitze in aller Welt .
Von New �ork bis Sibirien .

Rem 2J o r k , 24. Zum .
Etwa zwei Millionen vlenschcn besuchten gestern die Strand -

plähe der Umgebung Rem Jorks . Es ereigneten sich viele
Verkehrsunfälle : bei Aukozusammen flößen kamen vier -
zehn Menschen um , sehr viele wurden verletzt . Acht per -
sonen ertranken beim Baden in der See .

Zn E h i k a g o herrscht augenblicklich eine Hitze von 41 Grad
E c l s > u s. Zn den Staaten des mittleren Westens hat die Hitze-
welle fünfzehn Todesopfer gefordert .

Moskau , 24. Zuni .
Aus Omsk in Westsibierien wird gemeldet , daß auffallend

heißes weller herrscht . Zm mehreren Ortschaften des Bezirks er -
reichte die Temperatur 45 Grad Reaumur .

Vom Lohnabbau - Keldzug .
Die Angestellten im Baugewerbe zeigen , wo gespart

werden kann .

Köln , 24. Juni . ( Eigenbericht . )
Die Arbeitgebervcrbände des Baugewerbes , Bezirk Rhein -

land , haben den Gehaltstarif der technischen Angestellten
zum 39. Juni gekündigt und eine Herabsetzung der Gehälter um
19 Proz . gefordert .

Die technischen Angestellten haben jede Diskussion über eiizL Ge -
haltsherabsctzung a b g e' l e h n t. Sie empfehlen dem Baugewerbe ,
sein Augenmerk in erster Linie auf die herabsehung der überspann¬
ten Kartellpreise der Ilohstossindustrien zu lenken , wo eine wesent -
liche Herabsetzung der Unkosten möglich sei .

Komitadschis interniert .

Sofia , 24. Juni . ( Eigenbericht . )

Auf Anordnung des Ministerrats erfolgten in dcn letzten Tagen
Sojia und den mazedonischen Bezirken Küstestdil und Pctritsch

Massenoerhaftungcn niazedonischer Terroristen , die in den
Küstenorten des Schwarzen Meeres interniert werden sollen .
? üc Berhastnngen stehen im Zusammenhang mit den jüngsten
Bombennttentaten in Nisch . Sie erfolgten nach Meldungen bulga -
nsther Biälter aus Verlangen der Belgrader Regierung , die in Sofia
angeblich eine namentliche Liste der verdächtigen Komitadschis über -
reichen ließ . Diese Darstellung wird von dem Auswärtigen Amt in
Sofia bestritten .

Eine Abteilung pariser Kommunisten , die von einem Partei »
fest in Pantin zurückkehrten , oersuchten aip Montag abend in Paris
vor dem Nordbahnhof eine Demonstratianszug zu bilden . Kaum
waren die ersten Klänge der Internationale ertönt , als die Polizei
einen M a s s c n a n g r i f f unternahm . 14 Verhaftungen wurden

vorgenommen . Der Fahnenträger , dem die Polizisten die rate Fahne
abgenommen halten , erlitt einen Tobsuchtsacksall . Erst nach einem
ichwsren Haadgemenge wurde er von fünf Beamten überwältigt .

Oer Ertrunkene von Kolberg .
Groteske um einen Versicherungsschwindel .

Ein kitschiger Kriminalroman spielte vor dem Schössen »

gerichi Eharlollenburg .

Ende September vorigen Jahres erhielt Frau G. in Nord -

heim eine auf den Namen ihres Sohnes ausgestellte R e i s e v e r -

sicherungspolice in Höhe von 39999 Mark . Einige
Stunden später traf von der Kolberger Polizei ein Schreiben ein ,
in dem sie von dem Tode ihre » Hohnes Fred benachrichtigt
wurde : er war in der Ostsee ertrunken . Der älteste Sohn der

Frau G. , Watdemar , setzte darauf unverzüglich die Versicherung s -

gesellschoft vom Tode seines Bruders in Kenntnis und bat in einem

längeren Brief die Polizei , ihm Einzelheiten über den Tod seines
Bruder » mitzuteilen . Der Versicherungsinspektor , mit dcn Recherchen

beaustragt , fand Kolberg m größter Ausregung . Man hatte die

Kleider des „ Ertrunkenen " am User gesunden und in der Rocktasche
eine Postanweisung auf den Nanien der Mutter . Der „ Tote " war

nicht gemeldet und seine Frau in Nordheim erklärte , er habe die

letzte Zeit in Leipzig gelebt . Aeußerst verdächtig schien es , daß die

Reiseoersicherung auf die hohe Summe von 39 990 Mark

nur auf 14 Tage abgefchlossen , das Verficheruirgsformular aber vom
Toten selbst angefordert worden war und die Aufschrist trug : Im

Falle meines Todes zahlbar an meine Mutter . Der Versicherungs -
infpektor wußte Bescheid . In Nordheim wurden von einem Unbe -
kannten auf der Straß « einige Papiere gefunben , unter denen sich
auch ein Brief an den Bruder Waldemar — er war nänllich in Nord -

heim beruflich tätig — von seinem Bruder Fred befand . Fred bat
den Bruder , ihm in Zukunft nur unter einer Chifser zu
schreiben : die Mutter würde dem Bruder alles ausführlich er »
klären . Sollte von der Versicherungsgesellschaft ein Fragebogen ein -

geschickt werden , so nwge er denselben ihm zukommen lassen , damit
er selbst zu den kitzeligen Fragen Stellung nehmen könne , Gleich -

zeitig bat er , an ihn ein Telegramm des Inhalts zu schicken : Mutter

verunglückt , hoffnungslos , sofort kommen : nur auf diese Weise könne

er den zur Inszenierung des Ganzen erforderlichen Urlaub erhalten .
Das Telegramm wurde tatsächlich abgeschickt . Als der Versicherungs -
inspektor der Frau G. die Dinge , wie sie in Wirklichkeit lagen .

vorhielt , verzichtete sie freiwillig aus die Bersicherungssumn « .
Vor dem Schösfengericht Charlottenburg gab der Angeklagte

Fred G. eine Erklärung ab , die ebenso unglaubwürdig
wie grotesk war . Wegen eines unglücklichen Ehelebens habe er
sich von seiner Frau scheiden lassen : die Frau habe jedoch Berufung

eingelegt . Hierdurch drohten seine Beziehüngen zu einer jungen
Fobrikanteniochter , die er zwar personlich noch nickst kannte , mit der
cr jedoch seit Wochen in Briefwechsel gestanden habe , in die Brüchs
zu gehen . Um endlich vor seiner Frau Ruhe zu haben , habe er be -

schlössen , zu verschwinden . Ihm sei es allein um die Todes -

crkläruug , die die Versicherung brauchte , zu tun gewesen . Als
er aber in Kolberg an gefährlichen Stellen gebadet habe , fei ihm der
Gedanke gekommen , daß er eventuell wirklich umkommen könnte
und daß dann feine Kinder vor einem Nichts stehen würden . Des -

halb habe er sich oersichert . Damit aber die Mutter unter der Plötz -
lichen Nachricht von seinein Tode nicht Schaden nähme , habe er dem
Bruder schon vorher aus Leipzig einen Brief geschrieben , in dem
er von der beabsichtigten Vortäuschung seines Todes Mitteilung ge -
macht und ihn gebeten habe , die Mutter zu tröste ». Erst nach er¬
folgter Todeserklärung sollt « die Mutter die Wahrheit erfahren .
Der Bruder Waldemar und Frau G. , gleichfalls angeklagt , erklärten ,
von Fredys Absicht nichts gewußt zu haben . Das Gericht
verurteilte Waldemar ®. zu acht Monaten , feinen Bruder
Friedrich zu vier und die M u t t e r zu zwei Monaten Gefängnis .

Frau G. wurde vom Gericht Bewährungsfrist zugebilligt , während
bei den beiden Brüdern diese Frage noch besonders geprüft werden

soll . _

Die neue Landsberger Brücke .
14 Meter breit . - besonderer Bahnkörper für die Straßen -

bahn .

Für die neue Straßenbrücke im Zuge der Lerndsberger
Allee , die als Ausfallstraße wichtigen Twrchgangsoerkehr zu be -

wältigen Hot , liegen jetzt die Baupläne vor . Die Brücke , die
aus dem Jahre 1869 stammt und eine Breite von nur 14 Meter

besitzt , soll die gleiche Breite wie die Landsberger Allee erhallen und
wird daher um rund 29 Meter auf 33,99 Meter verbreitert
werden . Die Straßenbahn erhall einen besonderen Bahn -
körper von 7,69 Meter Breite ; rechts und links davon bejinden sich
je 7,59 Meter breite Fahrdämme und zwei Radfahrwege
von je 1,39 Meter Breite . Für die Fußgänger sind je 4,15 Meter
breit « Bürgersteige vorgesehen . Da die Uebersührung etwas erhöht
werden muß , wird die Landsberge ? Allee in der Anfahrt um zirka
einen halben Meter gehoben werden . Die Steigung wird jedoch
nickst steiler werden als bei anderen Präcken . Die Brücke hat
eisern « Hauptträger , die Jahrbahn wird airs gestelzten
Eisenbctonplatten gebildet .

Katastrophe im Grönland - Cis .

Norwegisches polarschiff gesunken . — 14 Tote .

Oslo . 24 . Juni .
Das norwegische Polar , ' chtfs „ 38 illiaw Boot tz " ist

etwa 2450 Meilen von Grönland entfernt , im Eis -

meer untergegangen . Tie gesamte Besatzung von

14 Mann ist ertrunken . Die Ursache des Unter -

gangs steht noch nicht fest .

Keine Beweise für rusflschepropaganda .
London . 23 . Juni . ( Eigenbericht . )

Auf eine Anfrage im Unterhaus berichtete Wedgwood
Venn , cr habe zwei englischen Mitgliedern der Liga gegen den
Imperialismus , die im Austrage der Berliner Tagung dieser Organi¬
sation nach Indien reisen wollten , die E i n r e i f e verweigert .
Gleichzeitig erklärte der Minister , cr habe keinen Beweis dafür .
daß die Unruhen an der afghanisch - indrschen Greiwe durch die kam -
m u n i st i s ch e Agitation hervovgerusen worden seien . Die dortigen
„ RothcmdciL würden eine soziale und religiöse Bewegung darstellen
und niemand könne behaupten , daß dieser Organisation Geld aus
Rußland oder von einem anderen Staat zufließe .

Der Vrucksehler als Korrektor . In einem längeren Artikel
beschäftigt sich die alldeutsche „ Deutsche Zestung " mit der Ausweisung
des Major P a b st aus Oesterreich . Pabst hatte bekanntlich gegen
den Ausweisungsbesohl beim Landeshcuptmaun von Wien B e -
r u f u n a eingelegt . Der Mann , der Berufung beantragt , heißt
nun in der österreichischen Amtssprache „ B er u s u n gs we rb e r " .
Der „ Deutschen Zeitung " ist dieser anschlußsremde Fachausdruck nicht
geläuiig , weswegen sie aus Pabst beharrlich einen „ Berufs -
werbcr " machr . Wir finden diese Bezeichnung für den gewcrds -
mäßigen SöldnerhäupUing gar nicht übel .



Tintenfässer gegen Konsulat .
Die faschistische Haßstimmung gegen Frankreich .

Paris , 24 . Juni . ( ( sjArnbcricht . )
Der amtliche Pericht der französischen Potschast in

Rom über die letzten franzoscnfcindlichen Kundgebungen
in Bari stellt , wie der „ Quotidicn " berichtet , eintvandfrci
fest , daß die Zwischenfälle viel schwerer gewesen seien ,
als man bisher amtlich habe zugeben wollen . Die
« tudenten hätten nicht nur mehrere französische und

jugoslawische Jahnen verbrannt , sondern sie hätten
auch die Konsulate der beiden Länder mit Hunderten von

Tintenfässern beworfen und verunreinigt . Es seien
Leitern herbeigeholt worden um die Konsulatswappen
abzureißen . Nach der Ucberrumpelung der schwachen
Polizeikräfte fei es den Demonstranten sogar gelungen ,
in das französische Konsulatsgebäude einzudringen .
Im Erdgeschoß , in den Büros der Handelsabteilung , sei
alles zertrümmert worden . Schreibmaschinen ,
Tische , Stühle und Akten seien auf die Straße geworfen
worden .

Wieder Giüines - Prozeß .
Angeklagte : StinneS , v. Waldow , Bela Groß ,

Leo Hirsch u. a . .

Das war ein Wiedersehen heute morgen im großen Schwur -

gerichtssaal des Alten Kriminalgerichts . Die Aiigeklagren im Stinnes -

Kriegsanleihe - Schiebungsprozeß fanden sich im selben Saal zu -
sammen , in dem sie vor einem Jahr acht Wochen lang in der ersten

Verhandlung ihre Unschuld beteuert hatten .

Aus allen Himmelsrichtungen sind sie nun wieder zusammen -

gekommen . Herr Hugo S t i n n e « j u n. und sein sriihercr Direktor
und jetziger Kaufmann aus Hamburg . Herr v. Waldow , der in -

zwischen eine Potsdamer Adlige geheiratet hat , aus Paris , wo es

ihm während seiner Kriegsanleihetätigkeit so gut gefallen und wo
er anscheinend auch gute kousmännische Beziehungen angetniipjt hat ,
Herr Bela Groß mit seinem Gelehrtengesicht aus Baden und

schließlich Herr Leo Hirsch aus Wien . Der srüher « Besitzer des

Delphi - Palastes , Herr Schnei dt , ist nicht erschienen : er besiirdet
sich in Amerika und Eugen Hirsch zieht es auch dieses Mal vor ,

während der ganzen Verhandlung in Paris zu verbleiben . Die

Verteidiger sind die gleichen mc in der ersten Verhandlung : Die

Rechtsanwälte Dr . Alsberg und Dr . Gollnick für Stinnes , Rechts -
anmalt Ehlers für Waldow , Rechtsanwalt Münch für Bela Groß ,
Rechtsanwalt Wygoozinski für Leo Hirsch , Nothmann ist ohne Ber -

teidiger . Die Angeklagten werden kurz zur Person vernommen . Der

Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Tolk — die Anklage oertritt auch
dieses Mal Staatsanwalt Berliner — teilt fein ? Dispositionen hin -

sichtlich der Verhandlung mit . Es soll vier Tage in der Woche
prozessiert werden . Am Donnerstag soll Bela Groß und als letzter

Angeklagter Stinnes vernommen werden . Man tritt zur Verlesung
des Urteils erster Instanz . Es sind li7 Schreibmaschinenseiten . Die

Verlesung wird anderthalb Tage dauern . Fein gegliedert gibt das

Urtell zuerst einen Ueberbl ' uk über den Apparat der Anleiheablösung
und stellt dann in einzelnen Kapiteln den äußerst interessanten Sach -
verhalt der den Angeklagten zur Last gelegten Handlungen dar .
Das zweite Kapitel behandelt die betrügerischen Anmeldungen , es

folgen die Vorbereitungen der Anleihegeschäfte , sodann das franzö -
fische Geschäft , das rumänische Geschäst , die Beteiligung der ein -

zelnen Angeklagten und schließlich die rechtliche Würdigung » des Sach -
Verhalts .

Das Gericht hofft , dieses Mal schneller fertig zu werden als dos

Gericht erster Instanz . _

Severins spricht in Köpenick .
Die Unehrlichkeit des Nationalsozialismus .

Di « Ankündigung , daß Karl S c v e r i n g vor den Köpenicker
Sozialdemokraten sprechen würde , füllt « den großen Saal des

Stadtthcaters trotz dörrender Sommerhitze bis ' auf den letzten Platz .
Ein Umzug von mehr als tausend Menschen , die von der Reichs -
bannerkapelle geführt und den Sportlern der Arbeiterschaft be-

gleitet wurden , uno Vorträge der Musikoereinigung „ Echo " und
des Chors Köpenick leiteten die Kundgebung ein .

Karl Severing sagte : Die Versammlung zeigt , daß die Sozial -
demotratie gegen die Ruhestörer rechts und links auf dem Posten
ist . Im sächsischen Wahlkampf stand die Sozialdemokratie
wieder im Mittelpunkt des Kampfes . Der Vorstoß aller von den

Nationalsozialisten über die MUWparteien bis zu den Kommunisten

gegen uns ist a b g e s ch la g e n. Die Nationalsozialisten haben einen

Erfolg errungen , aber es hat . sich gezeigt , daß sie das Sanm « lbecken

der wildgewordenen Spieher aus den Mittelparteien sind . Das Wort

„ national " lockt die früheren Offiziere ( die Worte „sozialistisch " und

„Arbeiterpartei " sollen Proletarier ködern . Was haben Männer ,

wie General L i e tz m a n n , General von L i e b e r t und A u g u st

Wilhelm von Hohenzollern mit der Arbeiterschaft zu tun ? Ms

besonderer Anreiz wird der Antisemitismus , der „ Sozialismus " der

Dummen " , verwandt . Träge Staatsbürger suchen Sündenböcke , da

müssen di « Juden herhalten . Wir bekämpfen die Unterdrücker aus
allen Schichten und Rosien , wir bekämpfen ebenso die Barbarei des

Antisemitismus . Weiteren Zulauf schafst den Hakenkreuzlern die

jahrelange Rot unserer außenpolitischen Lage , aber nicht das Lied

„ Siegreich wollen wir Frankreich schlagen " , sondern die Per -

st ä n d i g u n g s p o l i t i k der Republik hat das Rheinland befreit .
Die Schleppenträger der Nationalsozialisten sind die Kommunisten :
Ueberall , wo tSW bis 1923 die Hölz - Garden und ähnliche Elemente

hausten , ist der Nationalsozialismus heute am stärksten . Die Mitte
duldet dos Treiben , sie hat den größten Teil des alten Liberalismus
aufgegeben . Für uns heißt es : Feinde ringsum , aber je dichter das

Gras , um so leichter das Mähen ! ( Stürmischer Beisoll . )
Der Borsitzende M a n t « schloß die Kundgebung mit einem Hoch

auf die Sozialdemokratie .

Alsberg berichtigt . Wir brachten vor kurzem einen Bericht über
die Arbeitsgerichtsverhandlung , die sich mit der Klag « des Sekretärs
von Mirbach gegen den Verein für Hindernisrennen beschäftigt . Da -
bei war «in ResereNdar Hofsmann als Vertreter des beklagten V« r °
eins ausgetreten . In bezug auf ihn war gesagt , daß er mit Rechts -
anmalt Alsberg zusammenarbeite und daß dieser Anwalt vorher den

Kläger Mirbach beroten habe . Zu diesem Bericht sendet uns nun
Herr Alsberg eine Berichttgung . Danach habe er Mirbach zwar
beraten , ober nicht in der Gehaltsfrage , sondern in einem drohenden
Strafprozeß wegen Beschimpfung des Land wirischastsmin isters .
Referendar Hoffmann fei nicht in feinem Büro tätig , sondern arbeite
nur bei Herausgabe einer Gesetzessammlung mit ihm zusammen ,
habe ihm auch nichts über seine Absicht , als Rechtsvertreter vor dem

Arbeitsgericht auszutreten , gesagt . Sonach wäre nach Alsberg alles
in schönster Ordnung . Aber dem Vertreter Mirbachs vor dem

Erzieher gegen Wahrheit .
Eine unhaltbare Maßregelung .

Die Kritik über den Roman . Studienrat Hanckc "
ist in Nr. 174 des . Abend " veröffentlicht worden

Ein Kölner Studisnrat , Dr . Karl P r e tz , hat unter dem Pseud -
o » ym Karl Blitz «inen pädagogischen Roman „ S t u d i e n r a t
H a n ck e" ( Gebrüder Enoch - Verlag . Hamburg ) geschrieben . Dieser
Roman ist literarisch wertvoll . Er behandelt eine Schulsituation ,
natürlich — wie das in Romanen zu sein pflegt — zugespitzt und
manchmal übersteigert , wie sie noch in manchen Gegenwortsschulen
ähnlich vorhanden ist . Cr stellt nebeneinander den Lehrer mit vollem

Jugendoerständiiis , den Lehrer , der seine Stunden abreiht , und den

Lehrer , der sein „ Fach " gewissenhast betreibt . Der letzte Typus
kommt dabei durchaus nicht schlecht weg . Er muß allerdings , wie

sich das gehört , den Zusammenbruch seiner , angeblich sachlichen ,
Paukersinstellung erleben . Aber der Roman schließt harmonisch ver -

söhnlich : Es wird der volle Akkord zwischen Lehrern und Schülern
erreicht .

Man kann an diesem Roman bemängeln , daß «r die sozialen
und politischen Probleme , die im Leben der Gegenwartssugend
bereits eine so starke Rolle spielen , nicht genügend behandelt , daß
der Verfasser vielmehr das Schulleben , wie es ober der Schulwirk -
lichkeit rheinländischer Schulen zum Teil noch entsprechen mag , von
dem sonstigen Weltgetriebe isoliert . Es geht in diesem Roman aus -

schließlich um Schul - , Sport - und Liebesdinge . Aber dies — wie
bereits gesagt — in durchaus taktvoller Form . Der Roman ist von

wirklichem Belang .
Der Verlag Hot das Werk dem Volksbildungsminister Adolf

Grimme übersandt , und dieser hat m einem persönlichen Schreiben
für die Uebersendung des Buches , das ihn „ lebhaft interessierte " ,
gedankt . Das Provinz ialschulkollegium des Rhsinlandes aber maß -
regelt den Verfasser wegen seiner schriftstellerischen Leistung .

Durch die Indiskretion eines Buchhändlers wird bekannt , wer
der Bersasser ist . Das Kollegium der Schute , an der er wirkt , faßt
darauf die Sache persönlich . Offenbar müssen stch dort Dinge er -

eignet haben , deren Abschilderung in dem Roman «in forschendes
Auge entdecken konnte . Das Kollegium verlangte in einer Eingabe
an das Prooinzialschulkollegium , daß gegen den Verfasser ewige «
schritten werde . Man durste , ganz abgesehen davon , wie weit dieses
„kollegiale " Vorgehen Zeugnis für ein schlechtes Gewissen war , gc -
spannt sein auf die Entscheidung des Provinziastchulkollegiums , von
dem man nicht weniger Einsicht und Geschmack als vom Minister
erwarten durfte .

Das Prooinzialschulkollegium aber entschloß sich zu einem seit -
samen Vorgehen höchst mittelalterlicher Art . Der Direktor der Anstalt
wurde beauftragt , an den Studienrat Dr . Preß die Autorfrage zu
stellen . Man legt also im modernen höheren Schulwesen neuerdings
wieder die Daumenschraube an und züchtet statt der totalen Person -
lichkeit die totale Verknechtung ! Als Dr . Pretz die Beantwortung

dieser inkriminierenden Frage mit Recht ablehnte , erklärte der Dirct .
tor sich als voni Provinzialschulkollegium bevollmächtigt , den
Studien rot wegen „Unkollegialität " von seiner Lehrtätigkeit zu ent
binden . Die katholischen Vereine von Euskirchen , wo die betressende
Schule liegt , und die Ciselpsarrcr nahmen prompt Anstoß an dem
Roman und sandten einen stammenden Protest an das Provinzial
schulkollegium , in dem der Dezernent der betreffenden Schule selber
katholischer Geistlicher ist .

Diese höchst strittige Angelegenheit fand dann ihre Erlediguno
darin , daß der Studienrat Dr . Pretz ohne Verfahren , ohne Verhör
und Verhandlung aus „dienstlichen Rücksichten " an die kleinste höhere
Schul « des Rheinlandes , die Aufbauschule in Odenkirchen , versetzt
wurde .

Aus seine Beschwerde wurde ihm anhoimgestellt , sich um die
Wahl an eine städtische Schule in Köln , wo Pretz Hauseigentum hat ,
zu bewerben . Dorthin versetzen könne man ihn nicht .

Es bleibt also dabei , daß ein - Studienrat wegen einer literarischen
Leistung , deren Qualität natürlich nicht durch einen klerikalen Vor -

gesetzten geprüft werden darf , strafversetzt wird . Ja , das Provinzial -
schulkollegium geht soweit , damit allem sozialen Verständnis ins

Gesicht schlagend , von dem Studienrat Dr . Pretz zu verlangen , daß
er innerhalb der nächsten vier Wochen seinen Wohnsitz aus dem

eigenen Hause in Köln , nach Odenkirchen verlege . Has Prooinzial¬
schulkollegium hält sich also für befugt , obgleich doch die katholiscte
Kirche das Eigentum für ljeilig erklärt , einen Beamten aufs schwerste
in seinen Besitzverhältnissen zu schädigen .

Mir scheint , und ich habe als ein unermüdlicher Sachmalter
republikanischer Freiheit ein Recht zu solcher Feststellung , daß hier
der Herr Minister aufs schärfste eingreifen muß . Der Studienrat
Dr . Pretz hat einen wertvollen und verständnisvollen Roman ge-
schrieben . Niemand in Deutschland außerhalb Euskirchens hat ge-
mußt , auf welches Milieu sich dieser Roman bezog . Durch eine

Inidiskretion , die wohl die Folge irgendeiner Spitzelei gewesen sein
wird , wirb der Name des Verfassers bekannt . Und nun soll sich das

Unerhörte ergeben , daß ein deutscher Staatsbürger als . Beamter

dafür gemaßregelt wird , daß er als Schriftsteller eine qualisizierte

Leistung vollzieht . Wenn der Herr Minister das zugibt , so wird

sehr bald jeder Mut eines fortschrittlichen Menschen oogelfrei sein .
Es muß Erlangt werden , daß der Studienrat Dr . Pretz , wenn di «

sogenannte „Kollegialität " in Euskirchen ihn nicht länger ertrogen
kann , an ein « Anstalt in der Weise oersetzt wird , daß wohl von
einer Beruhigungsmaßnahme , nicht aber von einer Bestrafung die

Rede sein kann . In der Bekanntschaft wird nur dann der Geist der

Verantwortung wach sein können , wenn man dem einzelnen außer -

halb seiner amtlichen Sphäre die Bürgerrechte sichert .
Usul Oestreich .

Soziale Aufgabe der Tänzer .
( S ander bericht für den . Aorwärts ' . )

J . S. München , 24 Juni .

lieber das wichtige Thema der sozialen Lage des Tänzerberuss
sprach in der gestrigen Vollversammlung des Tänzerkongresses
Fritz Böhm « . Es handelt sich hierbei , führte er aus . um die für
die Tänzerschast wichtige Frag « des Lebens - und Daseinsrcmmes , die

ebenso Kulturs rage wie wirtschaftliche Angelegenheit ist . Unter
Ledens - und Berussmöglichkeit ist nicht nur errechenbare materielle

Existenz zu verstehen , sondern auch die geistige Seit « des Lebens , das

Schaffen und Verwirklichen von Idealen . Es ist kein Zweifel , daß
der Tanz in der heutigen Kultur noch nicht an dem seiner Bedeutung
entsprechenden Platze steht .

Seit etwa 19<X) ringen die Tänzer um die Erweiterung ihres Be -

russgebiet . Neben dem Thea te rtä nz er , der bis dahin alleinigen
Berufskategorie , tauchte der Beruf des freien T ä n z e r s auf
( Podiumtänzer ) ) . Nach kurzem Erfolg ist es heute so gut wie sicher ,
daß sich diese neue Berufskategorie nicht durchgesetzt hat und auch in
der nahen Zukunft dafür keine Ausficht besteht . Der nächste Versuch

brachte den Beruf des Tanzfchulleiters oder Tan zpäda -

zogen , der sich als Kategorie zwar durchfetzte , in der Gegenwart
aber durch Ueberangebot gefährdet ist . Die beiden Ziele — künst¬

lerisch « Ausbildung von Berufstänzern bzw . Tanzpädagogen und di «

Erweckung eines neuen tänzerischen Bewegungsempfindens im Laien
— wurden durch den Andrang zu den Schulen gerechtfertigt . Ein

weiterer Versuch , aus dieser schulischen Grundlage den Berussrodius

zu erweitern , die Schaffung von Tanzgruppen und von besonders

volkserzieherisch gebildeten Pädagogen , den Laicnbewegungs - Ehor -

führern als Berusskotegorien , hat sich wirtschaftlich noch nicht durch -

gesetzt . Die Tanzgruppe hat sich nur in seltenen
Fällenalsrentabelermiefen . Als einzige feste , neue Be -

rufsklosse steht also der Tanzpädogog « da . Sein Weg muß aber ab -

brechen , wenn er sich nicht sichere Absatzgebiet « für seine Produttion

erschließt . Deshalb griffen die Tanzpädagogen auf die bisherige ein -

zig « Kategorie , den Theatertanz , wieder zurück und strebten danach ,
ihre fertigen Schüler dort unterzubringen . Als größte Schwierigkcit
stellte sich da entgegen , daß diese Schüler mehr zu freiem Schaffen als

zum zweckgebundenen Arbeiten , wie es das Theater verlangt , erzogen
waren .

Aus diesem allen gehen als Aufgaben für den Tanz hervor :
Da die ganze tänzerische Bewegung der letzten Jahrzehnte offenbar
im Rahmen einer beginnenden , umfassenden Kulturb ewegung ficht ,
darf sie nicht ablossen , immer von Neuem trotz oller Fehlschlage , nach
Klarheit und Einbau in die soziale Struktur zu ringen . Da » Theater
in seiner bestehenden Gestalt darf nicht negiert werden , nach der

Herausarbeitung einer allgemeinverbindlichen Technik und einem ge -
regelten , auch gciftig - kulturelle Werte betonenden Unterrichtsoufbau
muß gestrebt und olle Neuansätze , den Berufsradws des Tänzers auf
dem Theater — oder außerhalb desselben zu vergrößern , müssen als

Zielpunkte zur Schaffung von neuem Lebensraum für den Tänzer
angesehen werden . Dazu gehört , daß die bestehenden Theater , auch
abgesehen von den üblichen Opernbolletts , sich des Tanzes annehmen .
Leider gibt es dafür in Deutschland bisher nur ein Beispiet : Die
Berliner Volk sbühn « , die mtt chren regednäßigen Tanz »
mattineen dies « ideal « Pflicht erfüllt . An die Behörden aber ist
erneut der Wunsch zu richten , daß sie sich die Pflege und Unterstützung
der Tänzer angelegen sein lassen mögen , besonders auch des Kinder -

und Laienchortanzes , als eine Vorbereituno zur Schaffung einer Feft -

tullur , und daß sie Tanzpädagvgen und Loienchors Uhrer durch Ein »

ordnung in die Struktur der öffentlichen Erziehung als Beruf an -

erkennen , stützen und fördern .
In der Diskussion erregten die tapferen Ausführungen der

Tänzerin Lisa Ney Sensation , die aus ihren Ersahrungen als

Ballettmeisterin an verschiedenen kleineren Bühnen «rfchüllernd « Mit -

teilungen über die Engagements , und Gogenoechältmffe in der Pro -

HaWKwochte ,

Bf ech <- WeiU : „ Der Jasager " .
Die erste Schuloper unserer Zeit .

Von einem kleinen Ereignis ist zu berichten : Von der Schul -

oper „ Der Jasager " . Die Uraufführung , von der Musik - i

abteilung des Zentrali »st ituts für Erziehung und

Unterricht veranstaltet , schließt sich unmittelbar an die „ Neue

Musik Berlin 1930 " an , als Erweiterung und Ergänzung ihres

Programms : sie wird zum Höhepunkt dieser Woche der musi -
ka lisch - praktischen Versuche . Der erste Versuch einer Schuloper

unserer Zeit ist eine Erfüllung geworden : ein Wurs , der trifft . Ein

reiner , schöner , zarter Eindruck , ebenso sehr künstlerischen wie

menschlichen Ursprungs .
Eine japanische Erzählung liegt als Stoff zugrunde . Kurt

Weill erzählt in einem Zwiegespräch den Inhalt . „ Der Kiiad «

möchte mit dem Lehrer aus eine Wandcrjchajt gehen , um au� der

Stadt Medizin für seine kranke Mutter zu holen . Die Reife ist

gefahrvoll : deshalb will die Mutter den Jungen nicht gehen lassen .

Auch der Lehrer rät ab . Der Knabe geht ober , um der Mutter zu

helfen . Unterwegs , als man an die gefährlichste Stelle gekommen
ist , macht er schlapp und gefährdet dadurch die ganze Reisegesell -
schaft . Man stellt ihn vor die Entscheidung : Soll man umkehren
oder soll man dem alten Brauch folgen , der befiehlt . Krank « in das
Tal hmabzuwerfen ? Der Knabe entscheidet sich für den Wurf ins
Tal . „ Er hat ja gesagt " , singt der Chor . . .

Diesen Stoff hat der Dichter Bert Brecht in feiner eindring -
tich einfachen , äußerst schmucklosen Sprache knapp und klar gestaltet ,
und Kurt Weills Musik verwirklicht die Dichtung in ihrem Stil .

Dieser Stil der Musik , zu dem der Komponist auf dem Weg über
die „ Dreigroschenoper " und „ Mahagonny " gelangte , ist nicht ge-
sucht , nichts darin wirkt absichtsvoll : es klingt nicht nach einem

Vorsatz zur Simplizität , kein „ Herabsteigen " oder hochmütiges

Sichbefcheiden des modernen Musikers . Die Musik ist eine natür -

liche Gegebenheit : räumlich inspiriert , mit sparsamstem Aufwand und

mit einer Technik , die nicht zu spüren ist , ausgeführt .
Dieses enthaltsame Werk ist von hohem strengem Ernst er -

füllt - r - streng ohne Unterton gigantischer Lehrhastigkeit . So w» r

auch die Wiedergabe , in der man die Hand des mitarbeitenden

Komponisten fühlt : das Musikalische auf hoher Stufe , einwandfrei
und von vollendeter Deutlichkeit des Wortes und der�Geste : alles

Szenische in knappester Andeutung , kein „ Spiel " , keine überslüssige
Bewegung der Darsteller . Eine Schuloper — sämtliche Ausführenden

sind Schüler . Die Aufführung läßt sich durchaus mit den Kräften
und Mitteln der Schule ins Werk fetzen . Duh ist der Sinn und
die Absicht dieser ersten Schulopcr . Der „ Jasager " ist bestimmt , ein

Ereignis im deutschen Schulleben zu werden . K. P.

Oie Nofretete bleibt in Berlin .

In der Angelegenheit der Rosretete - Büste hat der preußische

Wimster für Wissenschaft , Kunst und Volksbitdung , Dr . Trimme ,
an den Generaldirektor der Staatlichen Museen , Geheimrat

Waetzold , « n Schreiben gerichtet , in dem es heißt -

„ In Ihrem Bericht vom 16. Juni haben Sie die Gründe gegen -
« inander abgewogen , die für oder wider die Weitersijhryng der

Verhandlungen über den AustHisch der Nofretete - Büste sprechen .
Sie kommen zu dem Schluß , däß vorläufig davon abgesehen werden

möge , die staatsministeriell « Genehmigung zu dem Austausch zu er .
wirken . Ich begrüße diesen Entschluß der Museen . Nach dem
Urteil der Sachverständigen hätte allerdings das Aegyptifchs
Museum in Berlin durch die Gegengaben eine wesentliche Bereich ?

rung erfahren , dieser Gewinn darf aber nach meiner Uebrrzeugunz
nicht erkaust werden durch den Verlust eine « Kunstwerkes von

ebenfalls hohem Rang und so gegenwartslebendiger Wirkung , wie

rße J » » - der Nosretetg emsgejzt/ '



Reichseigene Wohnungen .
Cm Kapitel von der Sparsamkeit .

Die Krast der Atome .
Eddington spricht auf der Welttraftkonferenz .

Gestern hielt auf der W e l t k r a f t k o n f e r « n z der berühmt «
englische Astronom , der einer der bedeutendsten Verfechter der Ein -
steinschen Lehre in England ist , Prof . A. F. E d d i n g t o n , einen
Bortrag über die in der Materie selbst enthaltene Energie , die im
Grunde mit der Materie gleichzusetzen ist , und bei deren Nutzbar -
machung die Materie allmählich verschwinden würde , sie setzt sich
gleichsam in Ausstrahlung um. Gerade aus der Einsteinschen Lehre
ergibt sich di « Möglichkeit ihrer Berechnung , und man kommt dabei
zu geradezu phantastischen Werten , deren Erschließung für unsere
Ingenieure freilich «in vorläufig hoffnungsloser Traum bleibt . Ein
einziger Wassertropf «, , würde ein Jahr lang 200 PS ( Pferdestärke )
liefern können . Mit der inneren Energie der Atome von einer Tasse
Wasser könnten die Kai - und Gleisanlagen , die unseren Großkrast -
werken die nötig « Brennstoffnahrung zuführen , völlig überflüssig gc-
macht werden .

Für den Astronomen sind solche Betrachtungen keine über -
spannten Spekulationen , denn jeder Stern scheint ja dem irdischen
Gesetz , daß jeder Ofen ausgeht , wenn er nicht ständig nachgesüllt
wird , zu trotzen . In geistoollen Ausführungen legt Eddington dar ,
wie hier das „ Tasse - Wasser - System " der Erhaltung wirksam ist . Die
gewöhnlichen Energiearten würden schon in 20 Millionen Iahren
aufgebraucht sein , während die Coline und die Erd « sicherlich viel
älter sind . Ihre Lebensdauer verdankt die Sonne d«r „ innerato -
maren " Energie . Der Sitz der UnnvanÄung ist jedensalls dem
Inneren der Sonne , wo die Temperatur auf 40 Millionen Grad ge -
schätzt wird . Infolge solcher Vorgänge kann ihr « Lebensdauer nach
dem gegenwärtigen Stande der Ausstrahlung aus 15 Billionen Jahr «
geschätzt werden�ind sie kann sich noch erheblich verlängern , wenn die
Sonne in höherem Alter mit der Ausstrahlung der Energie etwas

weniger verschwenderisch sein wird . Dr . Borchardt .

. . den schicki er in die weite Welt . "
Titania - palast .

Wir erleben Wunder über Wunder und unsere Seele wird arm
dabei , so empfindet Dr . Edgar B e y f u ß. Da er ferner weiß , daß
es sehr vielen Menschen an zweierlei mangelt , nämlich an Geld und
Zeit , stößt er seine Zuschauer eine herrliche Filmrcise machen rund
um und durch die ganze Welt .

Um das zu ermögliche », schuf er einen Montagefilm , zu dem
auch nicht ein Meter neu gedreht wurde . Di « Russen haben in der

Montage direkt Verblüffendes geleistet . Dr . Beyfuß aber versteht
sich auch auf Montage , durch die er bisher manchem Lehr - und
Kulturfilm den Erfolg sicherte .

Seit 10 Jahren beschäftigt man sich in Deutschland in achtung -
gebietender Weise . mit dem Kultursilm . Das soll in einer Abart von
Jubiläum gefeiert werden . Jedoch verleitet dieses Vorhaben Dr . Bey -
fuß dazu , seinen Querschnittfilm unnötig zu beschweren . Er läßt
ihn nicht einen reinen Reisefilm sein , als welcher er unbedingt
größte Erfolg « gehabt hätte , sondern er steckt ein Stückchen Philo -
sophi « hinein , verwertet religiöse Empfindungen und spekuliert auf
vaterländische Begeisterungen . Das alles natürlich ohne Tendenz
und darum entsteht ein Mischmasch . Manch « infolge eigener An -
schaulichkeit sehr verständliche Szene wird durch Textworte hervor -
gehoben . Das ist unklug ; denn so wird der persönliche Eindruck
unterbunden . Zudem haben diese vielen Texte die Ermüdung im
Gefolge .

Als Demonstration gegen den Ton - und in herzlicher Anerken -

nung des jkulturfilms , wurde bei der Premiere stürmischer , lang -
anhaltender Beifall gezollt . e. b.

Internationaler Schaufpielerkongreß in Wien
Di « Festsitzung des Internationalen Schauspieler -

Kongresses wurde vom Präsidenten Karl W a l l a u « r in Der -
tretung des verhiiuderten lienry Bau r- Paris im Namen der Inter -
nationalen Union der Bühncnangehörigen mit einer Ansprache an
die Bertreter der Regierung , des diplomatischen Korps und der
Unions - Delegicrten eröffnet . Es folgten dann Ansprachen der osfi -
ziellen Vertreter , und zwar des Sektionschess ch a r i ck y im Namen
der Bundesregierung , des Stadtrats Richter im Namen des Bür -
germeisters . weiter von Pater Expeditus für den Deutschen
Bühnenvolksbund , Andre Allard im Namen der ausländischen
Delegierten und des Präsidenten des Deutsch - österreichischen Vereins
Wiedemann .

Keine Auflösung des Schiller - Theaters .
Ein Berliner Mittagsblatt bringt die Nachricht , daß bei den

preußischen Regierungsstellen erwogen werde , den jetzt geltenden
Pachtvertrag mit dem Schiller - Theater nicht mehr zu erneuern .
Demgegenüber stellt der Amtliche Preußische Pressedienst noch Er -
kundigung an zuständiger Stelle fest , daß bisher irgendwelche Er .
wägungen über die Frage der Verlängerung des Vertrages nicht
stattgefunden haben . Da der Vertrag noch bis 10ZZ läuft , liegt
irgendein Anlaß zu solchen Erwägungen vorläufig nicht vor .

Genosse Reichstagsabgeordneter Biedermann , Ham¬
burg , der kürzlich im Haushaltsausschuß des Reichstags das
Kapitel der reichseigenen Wohnungen besprach , übermittelt
uns dazu die folgenden Ergänzungen :

An sich ist das ganze ein nicht immer klares Kapitel der Reichs -
Wirtschaft . So berichtet der Rechnungsunterausschub z. B. , daß
umfangreiche Bauten ohne parlamentarische Be -
w i l l i g u n g gemacht sind . Fast zwei Millionen sind 1928 für diesen
Zweck aufgewendet worden . Für den Bau von Wohnungen sind in
dem Jahre 19 Millionen ausgewiesen worden . Es handelt sich also
um recht ansehnliche Summen , die das Reich zur Behebung der

Wohnungsnot seiner eigenen Beamten aufwendet . Denn nur solche
kommen für die Vergebung in erster Linie in Frage . Der Reichstag
erhält nicht über jedes einzelne Bauvorhaben Kenntnis . Jede Ver -

waltung baut ihren Anteil selbständig . Daher ist auch eine besondere
Durchleuchtung notwendig .

Das Reich hat man Ausnahme der Dienstwohnungen in 1928
333 Wohnungen in Berlin , 399 an anderen Orten selbst bauen lassen .
Das sind 745 Wohnungen , also ein ansehnlicher Besitz . 38 Woh -

nungen sind durch Umbauten gewonnen , wahrend Beihilfen für
2221 Wohnungen gegeben sind . Dienstwohnungen sind in diesen
Zahlen nicht enthalten . Sie brauchen uns auch in diesem Zusammen -
hang nicht zu beschästigen . Ihre Bewirtschaftung steht unter dem

ollgemeinen Grundsatz , daß der einzelne Beamte nicht mehr Miete

zu zahlen hat , als der Wohnungsgeldzuschutz für seine Gruppe und
die Ortsklasse , in der die Wohnung belegen ist , beträgt . Auch hier
wird die Miete ohne Rücksicht auf die Gestehungs -
kosten se st gesetzt . Wenn man nun auch zugeben muß , daß
Mietpreis und Wohnungsgeldzuschuß nicht weit auseinauderliegen
dürfen , so besteht doch die Gefahr , daß di « Wohnungen viel

größer gebaut werden , als es das Bedürfnis erfordert , oder

daß die Ausstattung sehr viel reicher erfolgt , als

es nach Grundsätzen der Sparsamkeit sonst der Fall sein würde . Daß
da manches zu erleben ist , beweist der Fall der gußeisernen Bade -
wanne für 830 M. oder der Tapeten zu einem Preise per Rolle

von 16 M.
Die Mietzinsbildung der reichseigenen Woh -

nungen erfolgt aber ohne jeden wirtschaftlichen
Sinn . Auch hier erfolgt die Berechnung ohne Rücksicht auf
die Gestehungskosten und selbstverständlich wird an eine
Tilgung überhaupt nicht gedacht . Um die Mieten möglichst niedrig
zu holten , hat man ein ganz eigenartig anmutendes Berechnungs -
system erfunden . Der umbaute Raum wird eingeteilt in Wohnraum
und Nebenräume , wobei Keller und Baden nicht mitgezählt werden .
Um nun der Vorschrift zu genügen , daß di « Berechnung nach einem

Altmieteirsatz erfolgen muß , und , wie es eine amtliche Denkschrift
ausdrückt , man dafür nicht immer Beispiele hat , wendet man solgen -
des Verfahren an . Der Quadratmeter Wohnraum wird so bei

Stockwerkswohnungen mit 9,73 bis 10,75 M. , bei Einfamilien -
Häusern dagegen mit 9,25 bis 10,23 M. bewertet . Die Neben -
räume werden bei beiden Arten mit 3 M. pro Quadratmeter in

Rechnung gestellt . Zu den so ermittelten siktiven Friedensmieten tritt
ein Aufschlag von 20 Proz . , der sich noch um die Gemeindezuschlägc
erhöht . Wie diese Berechnungsart wirkt , dos mögen einige Beispiele
zeigen . Bei einem Wohnraum von 182 Quadratmeter werden
138 Quadratmeter Nebenräume gezählt . In einem anderen Falle
100 bis 130 . 105 bis 133 , 156 bis 126 , 85 bis 59 usf .

Diese Berechnungsart aber widerspricht dem
klaren Wortlaut der Vorschriften im Reichsbrsoldungsblatt . . Dort

heißt es ganz eindeutig : „ Iin allgemeinen sind unter Berücksichtigung
des Grundsatzes möglichst vorteilhafter Vermietung
von Wohnungen auch für Reichsmietwohnungcn Mieten in

solcher Höhe festzusetzen , wie sie in derselben Gemeinde
für Privotwohnungen gleicher Art und Lage erreicht
werden können . " An anderer Stelle ? „ Es ist zunächst festzustellen ,
welche gleichartigen von gemeinnützigen Wohnbau unter -

Unternehmungen oder von Gemeinden erbauten

Neuwohnungen in derselben Gemeinde und in demselben
Jahre wie di « reichseigenen Wohnungen beziehbar geworden sind , für
deren Errichtung zwar allgemeine öffentliche Mittel

( Hauszinssteuerhypotheken usw . ) , aber keiner Arbeitgebcrbechilfen
( Boudarlehen mit Zinsnachlaß , Zinszuschiisse , Mictzuschüsse usw . ) ge¬
währt sind oder gewährt werden . "

„ Werden die Mieten der Neubauwohnungen im Laufe der Zeit
von der ' fortschreitenden Entwicklung der ortsüblichen Mietpreise der

Altwohnungen unter Hirizurechming sämtlicher in der Gemeinde zu
zahlenden Zuschläge überholt , so sind sie rechtzeitig an -

z u g l e i ch c n. "

Diese Bestimmungen gelten für Wohnungen von nicht mehr als
120 Quadratmeter Nutzsläche . Als „ Nutzfläche " im Sinne dieser
Bestimmungen gilt die Gesamtslächc der Wohn - und Schlasräume ,
einschließlich der Räume für Hausangestellte und der bewohnbaren
Räume im Dachgeschoß , der Nebenräume , Küche , Bad , Flur , Abort

usw. , jodoch nicht Keller - und Bodengelasse und Treppenhaus .
Sehen wir nun einmal zu , wieviel gezahlt wird . Die folgenden

Angaben beziehen sich auf reichscigcne Wohnungen in Z e h 1 e n �

darf :

Eigeirtümlich ist dabsi , daß je kleiner die Wohnung ,

desto höher der Mietpreis . Die höchste Miete zahlt
mit 10,30 M. der Hauswart und Heizer . Wahrscheinlich ist

diese Einrichtung getroffen , weil er auch die schlechtest belegte

Wohnung im Keller oder ähnlich hat . Daß die Größe der Wohnung
mit der Rangstufe und dem Gehalt abnimmt , versteht sich am Rande .

Bei den 340 - Quadratmeter - Wohnungen sind Ministerialdirekioren ,

- dirigentcn usw . vertreten . Bei den mittleren Stusen Amtmänner

und bei den kleinen Obersekretäre .
Zum Vergleich seien nunmehr die Mietpreise der in derselben

Gemeinde Zehlendorf von einer gemeinnützigen Baugesellschast
mit Zuschuß aus öffentlichen Mitteln gebauten Wohnungen genannt .
Die im Jahre 1927 bezogenen Wohnungen kosten 11,40 M. Anfang
des Jahres 1928 bezogene müssen mit 12,60 M. bezahlt werden . Die

Mitte des Jahres fertig gewordenen , das sind die eigentlichen Ver -

gleichsobjekte , erzielen eine Miete von 13,80 b i s 17,40 M. pro
Quadratmeter . Man wird , um nicht zu komplizieren , sür die letzt -

genannten 15 M. rechnen dürfen . Natürlich sind die Wohnungen
viel kleiner . Sie bewegen sich zwischen 50 bis 102 Quadratmeter .

Die Preise beider Arten Stockwert - oder Ein,zelhaus sind dagegen

gleich . Ein eigenes Haus verursacht an Aufwand 13 M. pro
Quadratmeter .

Wenn man die Preisfestsetzung verstehen will , muß man die

amtliche Denkschrift zur Hand nehmen . Sie sagt über die Tendenz :

„ Ein Unterschied zwischen Reichsalt - und Neuwohnungen
kann aus beamtenpolitischen Gründen nicht gemocht
werden ; es wäre nicht erträglich , wenn das Reich als Vermiet - r
von Neu - und Altbauwohnungen von einem Beamten für eine

Rcichsncuwohmmg eine weit höhere Miete verlangen würde , als
von einem anderen Beamten in einer vielleicht wertvolleren

Reichsaltwohnung . Solange die Ncumietcn in dem

bisherigen Maße über den Altmieten liegen ,
wäre überdies wohl überhaupt kein Beamter zur
Zahlung von Neumiete f ü r eine Reichswohnung
in der Lage ( sie ) . Mit der Herstellung von Reichswohmmqen
wird gerade der Zweck erstrebt , die Wohnungsverhält -
nisse der Reichsbeamten erträglich zu gestalten . "

Wahrhastig ein Kultuidokument in mancher Beziehung . Warum

z. B. nach diesen Worten der Heizer , also der am schlech -

testen Bezahlte 1. 40 M. pro Quadratmeter mehr

bezahlen kann , als der Ministerialdirektor , das zu beweisen
wird auch der gewandtesten und skrupellosesten Feder schwer fallen .

Wo aber in der ganzen Welt gilt ein Grundsatz , daß sich das

Wohnungsbedürfnis rein nach Standcsgesichts -

punkten und nicht noch der Zahlungsfähigkeit richtet ! Schließlich
wird kein Mensch deweisen können , daß die Direktoren und Röte�
aller Grade daraus versessen sind , nun soviel Kinder m die Welt zu

setzen , daß sie deswegen Wohnungen in der Größe eines vierstöckigen

Hauses hqhen müssen . Diese Sechs - bis Achtziimnerwohnungen
werden doch nur deswegen bezogen , weil das Reich

aus öffentlichen Mitteln Zuschüsse zu den Luxus -

wohnungen bezahlt .
Etatsrechtlich ist die Frage aufzuwerfen , woher werden

die Zuschüsse genommen ? Sic können nur genommen
werden aus den Sammeltiteln : Unterhaltung der Dienst -

gebäude . Auch hier gibt es keinen anderen Ausweg , als den der

Etatsoerfchleierung und damit von Gesetzwidrigkeiten .
Aber noch einige andere Fragen entstehen . Große Wohnungen

über 6 Zimmer sind in solchen Mengen angeboten , daß sie in Massen
unvermietbar stnd . Warum das Reich noch Luxuswoh -

nungen dazu baut , ist ganz unerfindlich . Ist es noch

sinnvoll , in Notzeiten Wohnungen zu bauen , die der Bewohner nur

durch Geschenke bezahlen kann ? Woher soll die Sparsamkeit kom¬

men , wenn an diesem Punkte eine wahnwitzig anmutende Ver -

schwendung geübt wird ? Welcher Beamte hat noch ein solches
Privatvermögen , um Wohnungen dieser Größe auszustatten ? Wird

nicht durch diese Art der Gruppe eine Lebenshaltung aufgedrängt ,
die mit dem Geholt gar nicht mehr in Einklang zu bringen ist ?

Jedensalls ist mit dieser Angelegenheit eine recht bedeutende

Frage öffentlicher Wirtschast angesprochen . Hoffentlich erfolgt die

vom Minister angesagte Prüfung recht bald .
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Erkrankungen der Maut
Furunkel — Furunkulose

Von Dr . J . R. Spinner - Berlin .

Lange Zeit hat man die Fupunkel als eine bloße lokale Er -

krankungserscheinring aufgefaßt und ihr demgemäß eine geringere
Bedeutung zugemesfcn . als wir es heute tun muffen . Denn wenn

auch ein Furunkel eine lokale Erkrankung darstellt , so ist dies nur

scheinbar , denn diejenigen Bazillen , welche sie verursachten — in
der Hauptsache sind es Staphylokokken — T r a u b e n b a z i ll e n
•— kreisen sehr bald auch im Blute und haben dann die Eigenschaft ,
sich an irgendeiner schwachen Stelle anzusiedeln und neue Erkran -

kungen zu verursachen .
Die Voraussetzungen zur Entstehung von Furunkeln sind überall

vorhanden , denn überall finden wir diese Bazillen aus der Haut .

Dringen sie min , vor allem durch Reiben und Scheuern , in einen

Haarbalg oder eine Schweißdrüse ein , so können sie dort einen

Furunkel verursachen , müssen es aber nicht unbedingt . Sitzen sie
nur ganz oben , so kann es zu einer kleinen Pustel kommen und die

ganze Angelegenheit verläuft reaktionslos . Wenn nämlich die Ab -

Wehrkraft des Organismus besonders stark ist . Wo sie sich aber an -

siedeln , da vermehren sie sich rasch und sondern Gifte ab , die aus die

Umgebung reizend wirken . Dadurch wird das Blut zur Abgabe
seiner Kampftruppen , der weißen Blutkörperchen und der
im Serum kreisenden Schutz st off e, an die betreffende Stelle ver -

anlaßt , es entsteht Schwellung , Schmerz , Röte und Hitze . Bazillen
und Phagozythen - Freßzellen , weiße Blutkörperchen , bleiben als

Leichen auf dem Kampsplatz , es entsteht Eiter , der sich zuerst um das

Haar herum in der Tiefe anlagert , Gewebe ringsherum stirbt ab ,

wird nekrotisch , der Entzündungsherd vergrößert sich rapide und
die Einschmelzung lebenden Gewebes nimmt zu , da die Freßzellen
in immer größerer Menge sich einfinden , um die Eindringlinge
niederzukämpfen .

Greift die Erkrankung auf weitere Haarbälg « über , so entsteht
vin Karbunkel , der bis tief ins Bindegewebe und in die Muskeln

hineinragen kann . Siegt der Organismus , dann bricht sich dos

Zentrum nach außen durch und Eiter und Bazillen entleeren sich
nach außen , die Freßzellen räumen auf und es bleibt mir noch eine

geringfügige Narbe zurück . Dies im günstigsten Falle . Oft genug
sind die Bazillen aber stärker als die Verteidigungskräste und dann

wiederholt sich dort der analoge Kampf mit erheblichem Fieber . Das

ist die von den Laien als solche benannte Blutvergiftung .

Irgendeine andere geringfügige Verletzung fängt ebenfalls zu eitern

an ober es bilden sich da und dort am Körper wie hergeblasen neue

Furunkel . Es ist dabei keineswegs immer das Verschleppen der

Keime durch Unsauverkeit die Ursache , sondern ost genug die Bs -

färdenmg durch das Blut und die Anfiedlung an besonders schwachen
Stellen . Das ist die Furunkulose .

Furunkulose beweist uns , daß ein Körper getroffen worden ist ,
dessen Abwehrkräfte in keiner Weise zur Bewältigung der Elndring -
linge geeignet ist , daß ihm die Schutzkräfte fehlen . Gelingt es uns

dann nicht , diese durch geeignete andere Maßnahmen zu ersetzen , so

ist der betressende Patient verloren , insbesondere wenn noch andere

Bazillen sich dann an der Krankheit beteiligen . Es entsteht das

Eitcrfieber , die Sepsis , die wir auf ähnlicher Basis beim Kindbett -

fieber kennen .
Bei Furunkulose ist dieser Ausgang relatw selten , weil wir meist

gcnügeird Zeit haben , uns mit rationeller Bekämpfung zu befassen .
Rur Wangen - , Oberlippen - und manchmal Hals -

f u r u n k e l haben schlechte Aussichten , weil der Weg von ihnen

zum Gehirn besonders kurz und ohne nochmalige Sperrforts an

Lymphzentralen verläuft . Diese sind selbst von den geübtesten

Chirurgen gefürchtet .

Früher gab es eine Zeit , wo man mit Kreuzschnitten , die

tief ins Gesunde hinein geführt wurden , die Leute lebenslänglich

verstümmelte und mit den Keimen gefährdete . Das ist heute st r c n g
verpönt und die Chirurgie ist stark in den Hintergrund getreten .

Höchstens , daß man etwas die Kuppe abträgt , um dein Eiter Abfluß

zu verschaffen . Es gilt aber dabei der Grundsatz , kein gesundes
Gewebe anzuschneiden .

Die heutige Behandlung nähert sich mehr Volksmedizin ! -

s ch e n Grundsätzen , als denen vergangener Medizin . Jodtinktur

aufzupinseln , ist ein zweischneidiges Schwert , denn man verhärtet
damit die Haut zu Leder und hindert den Durchbruch , abgesehen

von , der mangelnden Tiefenwirkung . Dagegen haben heiße

Lcinsamkataplasmcn einen zugleich erweichenden und

Blutzufuhr steigernden Einfluß .
Will man Medikamente anwenden , so dürfen es grundsätzlich

nur solche von großer Tiefenwirkung sein , wie z. B. Jod in fett »
löslicher Form , . Jodvafogen , I o d i p i n und insbesondere

Vernisan , das zugleich schmerzstillend wirkt . Quccksilberpflastcr
sind wenig wirksam , besser sind noch Schwefelpräparate wie

Ichthyol , Zumcnol . Sie alle müssen in einem Verbände aufgelegt
werden , der zugleich jedes Scheuern und somit jede äußere Keim -

Verschleppung verhindert .
Auf jeden Fall dürfen Furunkel nicht leicht genommen werden ,

denn vernachlässigte Furunkel können zu langwierigen , ja jahrelang
andauernden Krankheiten führen , weil vor ollem die Disposition zu
Rezidiven ( Rückfallscrkrankungen ) vorliegt . Bei jedem größeren
Furunkel konsultiere man den Arzt , bei jedem kleineren
ober schon , wenn er im Gesicht oder am Hals « anftrtitt . Die äußerst
häufigen Nackenfurunkel haben seit der Preisgabe der steifen Vater -
Mörder nachgelösten und find in sich weniger gefährlich als die vorn

am Halse auftretenden .
Wir müssen bei Furunkulose eine Umstimmung des Organismus

vornehmen , um ihn widerstandsfähig zu machen .

Im Momente der Furunkulose muß in erster Linie dem Körper

die Abfuhr und die Bewältigung der Gifte erleichtert werden , indem

man die Ausscheidung beschleunigt . Der Darm muß

sofort geöffnet und offen gehalten , die Urinausscheidung durch Tee -

trinken gesteigert werden . Wo es vertragen wird , kann man mit

relativ hohen Aspirindosen , d. h. 2 Gramm auf einmal zusammen

mit einem Gläschen Rum die im Blute kreisenden Bazillen erheblich

schädigen . Jedoch darf diese Kur höchstens olle drei bis vier Tage

vorgenommen werden . Man vermeide es aber , Aspirin in Neinen

Dosen dafür ober oft zu geben . Eine einmalige große Dosis mit

Alkohol nützt mehr als das doppelte Quantum siikzessioe in kleinen

Dosen genommen .
So » KMtz bqonde » gm « W- amg gder hat sich «n»e über Krage

Zeit fortgefetzte Kur mit Hefe erwiesen . In Verbindung mit

reichlichem Aufenthall in frischer Luft und Sonne ist Hefe ein be-

sonders günstiges Mittel zur Konstitutionsänderung der Furunku -
lösen . Es muh keineswegs etwa präparierte medizinische Hefe sein ,
die bereits abgetötet ist , sondern es eignet sich ganz besonders gut ,
vielleicht am besten , die frische Bäckerhese dazu , von der

jeden Morgen und jeden Abend ein Teelöffel voll einzunehmen ist ,
entweder gelöst in Milch oder Wasser oder die so gegessen wird . Sie

wirkt auch hochgradig regelnd auf den Stuhlgang ein . Es ist mit

einiger Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß die Konstitutions -
schwäche gegenüber Furunkeln mit einer Anomalie der Darmfunktion

zusammenhängt , d. h. mit der Ausscheidung zusammenhängt .
Irrig wäre es aber anzunehmen , daß man durch Schwitzkuren

dasselbe erreichen könnte . Man hat vielmehr jedes Schwitzen bei

Furunkulose zu vermeiden , da die aufgeweichte Haut gegen wettere

Infektion bedeutend empfindlicher ist und die Darmtätigkeit dabei

keineswegs in dem notwendigen Maße gefördert wird . Ebenso -

wenig nützen Bäder , die ebenfalls nur die Haut erweichen . Im

Gegenteil sind erfrischende Abreibungen mit zu einein

Drittel verdünntem Franzbranntwein , Abwaschungen mit etwa

ZOprozentigem Salizylspiritus besonders angezeigt , da sie die Haut

widerstandsfähiger machen . Dazu soll man aber Wattebäusche bc -

nutzen , die man nach dem Gebrauche verbrennt .

Deplaeiert ist auch die Verwendung von Seife , da dieselbe die

Haut unnötig auflockert , geradezu bedenklich ist Seifenspiritus .

Schließlich ist noch zu bedenken , daß es nicht ausgeschlossen ist ,

daß auf einem derartig schwach widerstandsfähigen Körper sich die

Virulenz ( Lebenskraft ) der Bazillen st ämmc steigert
und diese somit oermehrt an st eckung s fähig auch für andere

werden . Furunkulöse sind deshalb so zu behandeln , wie andere

Iirfektionskranke , d. h. mit peinlicher Sauberkeit und Sorgsalt .
Die H e f e k u r mag langweilig scheinen , da sie über zwei

bis drei Monate genau durchzuführen ist ( immer nur

frische Hefe verwenden ! ) , aber sie hat einen unzweifelhaften Schutz -

esfekt gegen Wiedererkrankungen derselben Art . E in Mann , der

sieben Jahre an Furunkeloserezidiven litt , hatte

nach dreimonatiger Hefekur seit sechs Jahren
keine Rückfälle mehr .

Unreine Haut
Von Ewald Böhm

Die Verunreinigung der Haut mit Mikroorganismen ( kleinsten

Lebewesen ) kann zu den verschiedensten Erkrankungen führen , deren

gesährlichste die hier an anderer Stelle behandelte Furunkulose ist .
Weit weniger gefährlich sind die Mitesser und die Hautsinnen , etwas

ernster schon die Flechten . «
Unliebsam « Erscheinungen auf Gesicht , Brust und Rücken / bäusig

zusammen mit der Hautsiune , sind die Mitelfer , eingedickte Ab -

sonderungen der Talgdrüsen der Haut , die durch Verschluß der

Talgdrüsenbälgchen entstehen . Ihre Behandlung geschieht
am einfachste� durch häufiges Waschen mit Seif « und durch Aus -

drücken . Zur Unterstützung kann man auch mit Essig , Zitronensaft
oder stark verdünnter Salzsäure einpinseln . Ebenso sind Abtreibungen
der Haut mit Sandseife zu empfehlen . In schweren Fällen muß
eine Schälkur mit Resorzinpasten vorgenommen werden .

Wesentlich unangenehmer ist schon fiie Hautfinn « , gewöhn¬
lich bekannt unter ihrem lateinischen Namen a c n c ; sie ist das , was

man unter „ unreinem Teint " versteht . Die Akne ist eine Ent -

zündung der Talgdrüsenbälgchen , die ebenfalls häufig
im Gesicht , auf der Brust und auf dem Rücken zu finden ist .

Neben schwereren Formen , die mit Gewebswucherungen oder

absterbenden Gcwebspartien verbunden find , ist die verbreitetste die

gewöhnlich « H a u t f i n n e ( acne vulgaris ) , bei der sich

Pusteln ( Eiterbläschen ) und kleine Eiterpickel zeigen . Diese Form
der Akne ist eine häusige Begleiterscheinung der Pubertätszeit . Die

Eiterbläschen entstehen auf etwa « rbfengrof�n geröteten Pickeln .

Außer ihnen finden sich häufig tiefergehende , schmerzhafte verhärtete

Knoten , die weniger sichtbar als fühlbar sind .

Unzweifelhaft besteht ein Zusammenhang zwischen der Akne und

gewissen Stosfwechselstöruiqen . Häufig findet sie sich bei Magen -
und Darmstörung , besonders bei Verstopfung . Entsprechend ist die

beste Behandlung eine Diät gegen diese Verstopfung : weniger

Fleisch , Fisch , Eier . Milch , Käse , Zucker und jchaife Gewürze : dagegen
viel Gemüse , Brot , Kartoffeln und Obst , reichlich Butter , aber mög -

lichst keine anderen Fette ; kein Bier und süße Weine : erlaubt sind

säuerliche und Obstweine . Sehr empfehlenswert ist die Unterstützung

dieser Diät durch eine dreiwöchige Kur mit Karlsbader Solz .

Zur direkten äußerlichen Behandlung können Einpinfe -

lungen mit Schwefelmixturen angewendet werden , noch besser in

Verbindung mit grüner Seife . Bildet sich ein Abszeß , so muß er

chinirgisch geöffnet werden .

Di « Zahl der verschiedenen Flechtenarten ist ziemlich groß und

da die meisten von ihnen nicht allzu häusig vorkommen und außer -
dein stets der Behandlung durch einen Spezialarzt bedürfen , fo
wollen wir hier nur die wichtigste , wohl verbreitetste Gruppe der

Flechten erwähnen , die Bartflechten . Die häufigste Farm ist

wohl die der Sz - leosis staphylo genes . Sie ist erkennbar

an der Bildung von Ettcrbläschen , die rund um die einzelnen Haare

entstehen , vorzugsweise an den barttragenden Gesichtsteilen , wobei

die von der Flechte befallene Partie etwas gerötet und verdickt er -

scheint . Die Erreger dieser Flechte sind die Staphylokokken , das sind

sehr leicht übertragbar « Bazillen . Infolgedessen breitet sich die Flechte

rasch aus , und ihre Bekämpfung ist meist ziemlich langwierig .

Bei der Behandlung dieser Bartflechte ist es vor allen

Dingen wichtig , ihre Ausbreitung zu verhindern . Dazu werden die

Haare einzeln entfernt , uird die betreffende Hautpartie wird mit

Sublimatspiritus desinfiziert . Oder man macht auch Priehnitz - Um-

schläge mit Sublimatlösung ( 1 : 5000 ) oder essigsaurer Tonerde

( 1 : 10) . Zur eigentlichen Behandlung der Flechte empfiehlt sich

Schälung mittels einer Rcsozinschweselsalbe . Auch Röntgen - oder

Lichtbehandlung hat sich als sehr praktisch erwiesen .
Di « andere wichtige Gruppe der Bartjlechten sind die T r i ch o -

p h y ti e n. Bei diesen Bnrtstechten handelt es sich mn Haut -

pilzertrankungen durch gewisse Fadenpilze ( Trichophyten ) ,
die in die oberen Schichten der Haut eindringen und sich in den Haar -

bötgchen and auch « den Haaren selbst jestsetzen . Durch ch « Sporen -

bildung zerstören sie die Haare , die dann abbrechen oder auch aus -

fallen Je nach der Art der Fadenpilze verläuft die Erkrankung
in milderer Form mehr an der Oberfläche , oder sie geht unter

schwereren Infektionserscheinungen mehr in die Tiefe . Am häufigsten
finden sich die Trichophytien in der Gegend des Backenbarts und der

übrigen behaarten Gcfichtspartien , am seltensten am Schnurrbart .
In der leichteren Form verursacht die Krankheit « inen starken
Juckreiz , und es treten schuppige , scharfabgegrenzt « Ringe aus , die am
Rande eine Entzündung und in der Mitte ein Bläschen oder eine

Kruste aufweisen . Die Mitte heilt zuerst aus und die Entzündung
pflanzt sich vom Rande aus weiter fort , so daß schließlich girlanden -
förmige Figuren entstehen . Die Haare brechen meist dicht über der

Hautoberfläche ab .
Bei den schwereren Formen finden wir entzündete

rundliche Schwellungen mit starker Rötung und Pustelbildung .
Häufig entstehen Abszesse . Die Haare fallen meist aus , manchmal
brechen sie auch nur ab . Diese schwereren Trychophytien sind ziem¬
lich schmerzhaft . Vielfach finden sie sich auch in Gemeinschaft mit
der leichteren Form .

Die Behandlung geschieht bei der leichteren Form
anfangs durch Einpinseln mit einer verdünnten Jodtinktur ( 1 : 10 )
oder mit Lprozentigem Salizylsäurespiritus . Nach einigen Einpinse -
lungen wird die Behandlung mit Salben ( Schwefeloaseline oder
anderen ) sortgesetzt . Zinkpaste ist nicht zu empfehlen . Die einzelnen
Haare sind mit einer Pinzette zu entfernen . Röntgenbehandlung ist
bei dieser leichteren Form nicht ratsam . Selbstverständlich ist das

Rasieren bis zur Heilung der Krankheit zu unterlassen .
Die Behandlung der schwereren Form beginnt mit Ver -

bänden mit lOprozentiger Salizylsäurevaselin «. Dann folgen feuchte
heiße Umschläge mit einer stärkeren Lösung von essigsaurer Tonerde
(1 : 5) . Ani besten sind heiße Breiumschläge . Die erkrankten Haare
sind ebenfalls zu entsernen , Abszesse sind chirurgisch zu öffnen . Bei
diesen Formen der Bartflechten kann eine Röntgenbestrahlung gute
Dienste leisten .

Zur Bekämpfung der Bartflechten , die sehr ansteckend sind , ist
natürlich in den Barbierläden auf größte Sauberkeit zu halten .
Selbstverständlich ist es aber auch wichtig , daß der Patient selbst seine
Erkrankung möglichst früh erkennt und behandeln läßt . Das Aus -
suchen des Barbierladens hat er dann tunlichst zu unterlassen , auch
wenn dort alles aufs peinlichste desinfiziert ist . So müssen sich
Publikum und Friseure gegenseitig unterstützen , um zum Wohle der
Allgemeinheit die Verbreitung dieser lästigen Hautkrankheiten mög -
lichst zu verhindern .

TuderkuIose Erbanlage ?
In dem von Prof ? Eugen Fischer geleiteten Koiser - Wilhelm -

Institut sür Anthropologie in Berlin - Dahlem befindet sich eine be -
sondere Abteilung für Z w i l l i n g s f o r s ch u n g. Es scheint zu- .
nächst verwunderlich , daß es eine besondere , „ Zwillingssorfchung "
benannte Wissenschaft geben soll . Wie jedoch die Arbeiten von
Dr . v. Verschuer im Dahlemer Institut gezeigt haben , handelt
es sich hier um einen neuen Zweig der Erblchre , von
dem sehr aufschlußreiche wissenschaftliche Ergebnisse zu erwarten sind .

So haben die neuesten Arbeiten von Dr . v. Verschuer einen

außerordentlich wichtigen Beitrag zu der heiß umstrittenen Frage der
Erblichkeit der Veranlagung zur Tuberkulose geliefert . In einem

Vortrog in der Berliner Medizinischen Gesellschaft erklärte er , auf
Grund seiner Forschungen den eindeutigen Beweis erbracht zu
haben , daß die Veranlagung tatsächlich erblich ist . Diese
Feststellung ist um so wichtiger , als erst vor ku - zem ein führender
Tuberkulosearzt in Deutschland erklärt hat , daß es b i s h e r in
keiner Weise gelungen sei, die Erblichkeit der Veralttagung
zu beweisen .

Verschuer hat 75 tuberkulöse Zwillingspaar « aus den ver -
fchiedcncn Gegenden Deuffchlands untersucht . Unter diesen befanden
sich 19 eineiige , also erbgleiche und 55 zweieiige , d. h. erbvevschiedene
Zwillingspaare . Unter den letzten waren 38 gleichen und 18 ver -
schiedenen Geschlechts . Alle diese Zwillingspaar «, die crbgleichen
und die erboerschiedenen , befanden sich in gleichen oder sehr ähnlichen
Umweltbedingungen , so daß die äußeren Einflüsse als gleichartig
angenommen werden könne » .

Die Zwillingspaare wurden in drei Aehnlichkeits -
gruppen eingeteilt , je nachdem , wie sich die einzelnen Zwillings -
partner zur Tuberkulose verhielten . In die erste Gruppe wurden

diejenigen Zwillingspaare «ingereiht , bei welchen eine völlige Uebcr -

einstimmung im Verhalten gegenüber der Tuberkulose zu finden
war . In die zweite Gruppe kamen diejenigen , bei denen der ein «

Zwillingspartner nur vorübergehend tuberkulosetrank gewesen war ,
bei denen die Krankheit in . zeittich größeren Abständen auftrat oder
bei denen sich die Tuberkulose in verschiedenen Organsystemen zeigte .
In die dritte Gruppe kamen schließlich diejenigen , bei denen ein

Zwilling an Tuberkulose schwer erkrankt »der bereits verstorben ,
während der andere völlig gesund war .

Bei der Einteilung der Zwillingspaare ergab sich min , daß von

den 19 erb gleichen Paaren 13 in Gruppe I und 4 in

Gruppe II gehörten . Die zwei übrigen Paare können zu keiner

Gruppe gerechnet werden , weil ein Zwilling des einen Paares erst

ganz kürzlich erkrankt ist und ein Zwilling des anderen Paares einen

Lungenspitzenprozeß nicht infolge Tuberkulose , sondern infolg « eines

Rippenbruchs aufwies .
Bei den erbgleichen Zwillingen war also eine

sehr große Aehnlichkeit beim Auftreten der

Tuberkulose festzustellen , obwohl sich die meisten von ihnen
getrennt voneinander und in gänzlich andersartiger Umwelt be -

fanden .
Die erbverschiedenen Paare wiesen dagegen keinen

einzigen Fall so ähnlicher Tubertuloseprozesse aus . Von den 56 erb -

verschiedenen Paaren gehören 44 der zweiten und dritten Gruppe
an . Davon entfielen allein 24 Paare auf die dritte Gruppe . Der

ersten Gruppe gehörten 12 Paare an . Von diesen waren jedoch
11 Paare völlig gesund .

Es geht aus diesen Untersuchungen hervor , daß bei den erb -

gleichen Zwillingspaaren das Auftreten der Tuberkulose sehr viel

ähnlicher ist als bei den erboerschiedenen . Hievdruch ist nach
Verschuer der eindeutige Beweis dafür erbracht , daß die Erb -

anlage für den Verlauf der Tuberkulose von maßgebender Be -

deuttmg P . Dr . A. L,



( 13. Fortsetzung . )
Aber bei sich dacht « er : Aha , es ist wähl «in Gast aus Berlin

eben anwesend , hihi ?
Als er über den lanagedehnten Flur mit den numerierten

eZimmertüren gcsührt wurde , hütete er sich , ein Wörtchen zu sprechen ;
>a, er dämpfte sogar den Tritt seiner Füße . Hinter «iner dieser
Türen saß — wenn sie nicht eben in d « n Englischen Garten gegangen
war — Fräulein Denis « von Lang « n , hehel Als er die Tür seines
Zimmers hinter sich geschlossen hatte , lachte er in sich hinein . Soweit
wäre ja all «s in Ordnung , dachte er zufrieden . Schon aus dem Brief
letnes Mllnchener Bekannten nach Berlin hatte er erfahren , daß
Denise ohne Begleitung in der Pension wohnte — also ohne diesen
osfizierhast aussehenden , schwarzhaarigen Herrn .

Ich werde dich kriegen , sagte er , Indianerhäuptling . . .
Konnte ihm etwa jemand verbieten , sein « Ferien zu verbringen

wo er wallte ? He ? Konnte ihm jemand verbieten , daß er in der
Pension Herrnstraße sieben abstieg ? Niemand konnte ihm dos ver -
bieten , niemand konnte ihm etwas verbieten . Hammerschlag war ein
freier Mann .

Hammerschlag hatte das Geld dazu , «in freier Mann zu sein .
Als ihm das Mädchen ein Handtuch und Wass « r im Wafchkrug

brachte , gab er ihr «ine Mark .

„ So fan a gueter 5) err, " sagte das Mädchen .
„ Können Sie auch deutsch spiechen ? " fragte HamiNerjchlag .
„ War ' s net deitsch ?" fragte sie .
„ Ne , Kind , det war bayrisch / belehrte Hammerschlog .
Haminerschlag legte sich früh schlafen . — Vielleicht ist ihr Zimmer

nebenan , lachte er zufrieden in sich hinein . — Er' überdachte feinen
Plan sür den folgenden Tag , das war seine Art von Nachtgebet .

„SJlfitf muß man haben / sagte er . „ Amen /
Am nächsten Morgen , als ihm das Madchen den Kaffee brachte .

war er beim Rasieren .
„ Warum haben S ' d' Stiefel net vor d' Tür nausgestellt / fragte

die Kleine , „i hob danach ausschaut /
„ Sag mal , Kleene / fragte Hammerschlag , „hier gibt ' s wohl viele

Berliner in der Pension ? "
„ Wie moans dös ? "
„ Was ? — Kind , warum hast du mich gestern abend denn für

einen Berliner gehalten ? "
„ Gestern in der Früh san Herrschaften aus Berlin wieder furt -

g' reist . "
Es hätte nicht viel gefehlt , so hätte sich Hammerschlag ins Kinn

r ' fchnitten . Das Mädchen wirtschaftet « etwas herum . Daß fein Ge -
ficht sehr bleich geworden war , konnte sie nicht bemerken .

Er traute sich nicht an die Frage heran . Er mußte sein Gemüt
für die Enttäuschung vorbereiten .

„ Wieder nach Berlin zurück ? Oder weiter ? "

ss war verschieden . Der 5) err Moser und seine Frau sind nach
. Berlin z ruck . Die Dame is nach Salzburg . "

„ Was war das für eine Dame ? " fragte Hammerschlag .
„ Geh , Sö find net von Kassel , Sä sind au von Berlin, " zweifelte

das Mädchen .
„ Menfchenskind , laß mich doch aus Kassel sein, " rief Hammer -

schlag.
„ Weil S ' so vül nach den Berlinern sragen, " erklärte das

Mädchen .
„ Ich kenne viele Menschen, " sagte Hammerschlog . „ich bin

Reisender . "

„ Dees ist ein feiner Beruf . Aber zum Mann mächt i keinen .
Der is ja nimmer z' Haus . "

„ Wie war das mit der Dame ? " fragte Haminerschlag .
„ Dees mar eine „ von " / Hammerjchlags Rasiermesser stand still

„ Die hat net Äathi und au net Theres geheißen — den Namen kann
i nimmer sagen . "

. . Denise von Longen ? " schrie Hammerschlag ungeduldig . Er fuhr
herum , im Schaum der Rasierfeise , und starrt « fic an. .

„ Genau so war ' s ! " rief die Klein «. Sie klatschte in die Hände .
„ Sö san aus Berlin ! Sä san aus Berlin ! " lachte sie. „ Wegen

die da sinii S ' herg ' reist kommen , gell ? "
„ Machen Sie , daß Sie rauskoinmen, " schrie Hammerschlag .
Als er ollein war , fiel er wie erschöpft auf ' s Bett , die Kraft war

ihm aus den muskulösen Beinen gewichen . So saß er auf der
Matratze , Schaum auf der ' Nase, mit offenem Rasiermesser , und starrte
durch ' s Fenster . Er hörte den Verkehr vom Jsartor frisch und lustig
herklingeln , rattern und hupen . Di « Sonne schien warm in die
Straß « hinein .

Da hatte er sich gesKrn abend vorm Einschlafen ja ganz ohne
Grund seinen zufriedenen Gefühlen hingegeben . Wie konnte das
Gefühl so trügerrsch sein ! Er hatte daraus schwören wollen , daß
Denise nur durch die Wand oder höchstens durch zwei Zimmer von
ihm getrennt wohnte und ' schliefe !

Welch «ine merkwürdige Kette von Unglücksfällen brachte ihm
die Bekanntschaft mit dieser Frau . Er konnte das nicht begreifen , er
war an solch Pech nicht gewöhnt .

Es war noch gar nicht sicher , ob diese Abreise nur Zufall war .

Vielleicht hatte Denise schon gestern Wind von seiner bevorstehenden
Ankunft gehabt ?

Er klingelte dos Mädchen wieder herein .
„ Seien Sie einmal ernst, " koinmandierte er , „ so wie es sich für

ein erwachsenes Mädchen wie Sie gehört . — Hat das Fräulein ihre
Adresse in Salzburg zurückgelassen ? "

Seine Finger spielten in der Hosentasche , es klirrt « wie von
Talern .

„ Dös „et, " sagt « das Mädchen ein wenig trotzig , „ nur nach Salz -
bürg , sonst nix . "

„ Es hat sich doch in den letzten Tagen irgendwer nach dem Frau -
lein telephonisch erkundigt, " forschte Hammerschlag weiter — er

dacht « an die Anfrage seines Bekannten , den «r selber damit beauf -
tragt hatte — . „ ob das Fräulein von Langen hier wohnt « ? und ob

allein ? und wie lange ? "

„Freil ! — I war selbst am Telephonopparat . "
„ So . Und haben Sie dem Fräulein von diesem Telephon -

gejpräch erzählt ?"

„Freili . "
„ Da haben wir ' sl " rief Hammerschlag .
Als er später beim Verlassen der Pension an der Küche vorbei -

kam , warf er dem Mädchen ein Silberstück zu .
Du hast keine Schuld daran , Mimi , dachte er für sich, meine

eigen « Dummheit hat schuld .
Denise war also allem Anschein nach vor ihm geflohen . Ihrer

Angabe , daß sie nach Salzburg fahren wollte , war unter diesen Um-

ständen nur halb zu trauen .
Vor lauter Wut ging Hammerschlag ins Hofbräu . Dort tat er .

was er so früh am Tage nicht hätte tun sollen . Er wurde noch
wütender , sprach mit sich selbst , schlug verschiedentlich mit der Faust
auf den Tisch , übrigens ohne sonderlich aufzufallen .

Er wußte nicht , wo er nun eigentlich hin gehört « — nicht nur

für diesen Vormittag . Sein ganzer Plan für die Ferien lag umge -
kippt . — Er starrte düster in seinen hohen Maßkrug hinein .

Endlich raffte er sich zusammen , um seinen Bekannten aufzu -
suchen . Aus dem Weg « machte er hier und da gänzlich unbeabsichtigte
Schritte seitwärts , wodurch er bisweilen einem Taumelnden

ähnlich sah .
Am Karlsplatz stand er vor der Kakaostub « still . Er fißte einen

Borübergehenden beim Acrmel und sragte : t
„ Menschenskind , was wollt ihr . . . was wollt ihr denn bloß mit

eurer Kakao . . . Kataostube in München ? Meint ihr , ich bin nach
München gekommen , um in eine Kakao . . . Kakaostube zu gehen ? "

Aber trotzdem ging er in die Kakaostub « hinein und verlangte :
„ Einen Ganzen /
Der weiblichen Bedienung gelang es nicht , ihm klarzumachen ,

daß sie ihm beim besten Willen seinen Wunsch nicht erfüllen konnte .
Die Mädchen lachten ihm freundlich zu , seine breite Gestalt , sein rot -

braunes Seefahrergesicht war ihnen sympathisch . Endlich kam ein
Mann aus dem Hintergrunde hervor und rief Hammerschlag zu , daß
er hier nicht an seine richtige Tränke gegangen wäre . Hammerschlog
behauptete aber , hier wäre er richtig . Der Mann hielt es für das

einfachste , den Gast beim Arm vor die Tür zu führen . Aber fo leicht

sollte es keiner mit Hammerschlog haben . Hqmmerschlag schlug aus
— zwar nicht mit den Füßen , aber mit den Fäusten .

„ Er heißt nicht umsonst Hammerschlag ! " schrie er , „ das hat

seinen Grynd ! "
Und als er seine Angreifer — es war inzwischen noch «in Be -

leibter hinzugekommen — in den Hintergrund getrieden hatte , sank er

an einenk der Tische auf einen Stuhl . Er war ganz sanft und

bestellte .

„ Einen ganzen Kakao, " ' bestellte er .

Er kümmerte sich nicht darum , daß alle in Gelächter ausbrachen .

Auch um die Sympathie , die man ihm sichtlich entaegen - brachte ,
kümmerte er sich nicht . Er preßte seine heißen Hände cluf den weih -

kühlen Tisch , weil das wohltuend war , und er war mit seinen Ge -

danken ganz in sich selber .
Di « Bedienung befolgte Hammerschlags Weisung genau . Ein

junges Mädchen stellte mit zurückgehaltenem Lachen ein hohes Bier -

maß , bis an den Rand mit Kakao gefüllt , vor ihm hin . Alle Leute

hatten ihr Vergnügen daran .

„ Danke, " sagte Hammerschlag und fand den Krug ganz in Ord -

nung . Als er aber einen Schluck genommen hotte , lief ihm plötzlich
eine Träne aus den Seefahreraugen . Der Kakao erinnerte ihn an

feine Kindheit , als er noch Kakao getrunken hatte . Ein Märchen

duftete aus dem Aroma in feine Sinne und überwältigte ihn . Welch
eine Unsumme von Schicksal hatte er doch seit seiner Kindheit erfahren .

„ 3n der Kindheit hat man ein Defizit an Erfahrung / jagte er

zu einer Dam « , die an einem entfernten Tisch faß , hinüber , „ aber

später , wenn man die Erfahrung hat , hat man dafür ein Defizit an

Glück . " Di « Dame war von diesem vernünftigen Ausspruch beinahe

bewegt , aber Hammerschlag beachtete das gar nicht .
Den größten Kummer , sagte A vor sich hin , verdanke ich ihr .

Welch eine dämonische Schicksalsgewalt das wohl ist , die oll « meine

Unternehmungen in bczug auf sie mit Unglück verfolgt ?

„ Salzburg . " rief er laut , „ o Salzburg . "
Er legte einen Taler auf den Tisch , stand auf — den Hut brauch ! «

er nicht aufzusetzen , er hatte ihn über die ganze Zeit aus dem Kopf

gehabt — und ging hinaus .
Als er bei seinem Bekannten — er war Architekt und befand sich

eben mitten in der Arbeit — ankam , ließ er sich ins Sofa fallen und

schlief .
Am Abend wachte Hammerschlag auf . Der Architekt faß über

einem Buch am Tisch . Hammerschlag starrte eine Weile in die Luft .

„Derflucht, " murmelte er , und es kam Leben in ihn . Jetzt fand

die erste Begrüßung statt . Hammerschlag legte sofort tos , er erzahlte

von seinem Unglück : nun klagte er nicht mehr , er war ausgeschlafen
und munter . Aber er macht « ein Paar Augen , als ob er mit diesen

Augen jemanden auffressen wollte . ( Fortsetzung folgt . )

Karl Heinrich Wigger ! : Brot , Roman , Inscl - Derlag . Aus

dem Paradies der Nawr wird die Menschheit unserer maschinisicrten ,

industrialisierten Zeit immer gründlicher vertrieben . Aber die

Sehnsucht , ztir starken , strengen , guten Mutter Erde heimzukehren .

scheint als ' Urtrieb in jedem Menschen zu schlafen . Das Kind

unserer Epoche flüchtet trotz Sport - und Technikbegeisterung gern
in die Romantik eines Robinson - Lebens , in die Abenteuerlichkeit

unerforschter Urwalder , die es in Zeltlagern und Wanderfahrten

nachlebt . Der Großstädter schuf sich sein Wochenende , an dem er

Naturnähe träumen darf . Außenseiter versuchen , der Zeit zu cnt -

fliehen , indem sie sich in möglichst unberührten Gegenden Siedlungen

schassen , bereit , auf alle überflüssigen Kulturansprüche zu verzichten .

Diese Sehnsucht nach einem „ Zurück zur Natur " schuf auch den

Roman Karl Heinrich Woggerls „ Brot " . Er erzählt
das Leben eines Siedlers , der in abseitiger Einsamkeit dem Boden

seinen Unterhalt abringt . Aber es ist «in Buch der Wünsche ,
kein Buch der Tatsachen . Der Boden wartet auf den Siedler . Dos

hergerich &e Bauholz auch . Und wenn die Zeit erfüllt ist , fallen

ihm Frau und Freundschaft und Geld zu. Nichts ohne Kampf und

Mühe . Doch keine Schwierigkeit ist größer als die Kraft . Ein

Märchen für beschauliche Feinschmecker , als Wirtlichkeit vorgetragen .

Waggerl hat « inen schärfen Blick für den einzelnen Manschen und

feine Lebensatmofphäre : aber aus diesen klar gesehenen Bildern

hat er einen hübschen Film mit einem „ Kappx enä " zusammen -

geschnitten . Der Stoff un >, wie es scheint , das Können Waggerls

hätten für «in stärkeres Werk gereicht . Drucke E. Lebuiz .

WKS DER TAG BRINGT .
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Der Besitz der Universität Upsala .
Nach einem Bericht jtter schwedischen Hochschulbehörde ist die

Universität zu Upsala außerordentlich reich an Grund und Boden .

Durch Schenkungen ist im Laufe von 450 Iahren der « norme Besitz

von 43 600 Hektar zusainmengekommen , Ackerland und Wald , ver -

streut in drei Provinzen . Außerdem desitzt di « Universität Grund -

stück « und Häufer in den Städten Stockholim und Upsala . D« r

Steuerwerk der Immobilien ist auf 34 Millionen Kronen peran¬

schlagt worden .

Die Universität wurde im Jahre 1477 vom Erzbischof Jakob

Ulssson gegründet , doch erst die Schenkung Gustav Adolfs , der

1624 der schwedischen Hochschule große Ländereien überließ , sicherte
die Existenz der Universität sür alle Zeiten .

Von einem Wolkenkratzer herabgestürzt .
Ii , New Port ereignete sich vor einigen Tagen ein wunderbarer

Vorgang auf einem Wolkenkratzer , der mehr als 70 Meter hoch ist .

Auf dem Dache dieses Wolkenkratzers waren Ausbesserungen mit

Blechplatten vorzunehmen , die von dem 19jährigen Klempner Albert

Pietri « ausgeführt wurden . Die Einfassung des Daches war aber

nicht vorschriftsmäßig , so daß d«r junge Arbeiter aus dieser gewaltigen

Höhe in die Tiefe stürzte , als er den Halt beim Arbeiten verlor . Der

Meister , der mit ihm auf dem Dache tätig war , lief sofort herunter ,

um , wie er glaubte , den zerschmetterten Leichnam seines Angestellten

zu bergen . Wie erstaunt war er aber , als er unten im Hofe des

Wolkenkratzers einen großen Auslauf von Menschen erblickte , in deren

Mitte gesund und frisch der junge Pietrie stand und aufgeregt sprach .
Er war wie durch ein Wunder bei seinem Todessturze gerettet

worden , denn er blieb mit der Hose an dem Haken einer Antenne

hängen , die im achten Stock aufgespannt war . Mit großen Schwierig¬
keiten wurde er aus seiner unangenehmen Lage befreit , tonnte jedoch

schon nach wenigen Minuten durch das Fenster der Wohnung , in

dereß Höhe er hängen geblieben war , mit heilen Knochen gezogen
werden . Da die Gesellschaft , die die Eigentümerin des Wolken -

kratzers ist , die Schuld an seinem Unfall trug , ließ er durch einen

Rechtsanwalt eine Unfallentschädigungsklage beim Gericht ein -

bringen . Er forderte die Kleinigkeit von 150 000 Dollar , indem er

darauf hinwies , daß er niemals hätte abstürzen können , wenn die

Gesellschaft die geforderten Sicherheitsmaßnahmen getroffen hätte .

Wenige Tage nach feinem Unfall fapd bereits die Verhandlung statt ,
in der er auf Aufforderung des Richters hin erzählte , was er in hen

wenigen Sekunden erlebt hatte . Er war während des Sturzes voll¬

kommen bei Besinnung und durchlebte in den kurzen Augenblicken

fein ganzes Leben , sah seine armen , unglücklichen Eltern an seiner
Leiche trauern und empfand alle Schrecken der Hölle be ! dem Ge -

danken , daß er im nächsten Augenblick mit furchtbarer Wucht auf
dem Steinboden aufschmettern würde . Der Richter erklärte danach :

„ Es kommt nicht nur auf di « körperlich « Verletzung an , die geheilt

r werden latm , sondern tucl mehr noch auf die jeeüjche . dem »

keine Frage , daß ein Mensch von weniger starken Nerven bei diesem
furchtbaren Erlebnis wahnsinnig geworden wäre . " Da die starken
Nerven aber nicht ein Verdienst der Gesellschaft sind , so verurteilte
der Richter die Gesellschaft zu einer Unfallentschädigung von
110 000 Dollar .

Von der Tänzerin zur Scheuerfrau .

Leonore So ich gehörte vor etwa 55 Iahren zu den bekanntesten
Tänzerinnen der New - Porker Bühnen und ihr Name wurde unter
den besten der zeitgenässifchcn Schauspielerinnen und Tänzerinnen
genannt . Ihr damaliges Einkoinmen betrug etwa 250 Dollar

wöchenttich . — Ein amerikanischer Journalist hat nun das Schicksal
der Leonore Sand verfolgt : Nachdem sie aus familiären Gründen

ihre Laufbahn als Tänzerin abbrechen mußte , arbeitete sie einige
Zeit als Gehilfin eines Zauberkünstlers , der von Ort zu Ort zog .
Heute , wo die Sand bereits 74 Jahre alt ist . sristef sie ihr Leben
als Scheuerfrau und verdient einen Dollar den Tag . . .

Kurzschluß durch Katze .

Durch die Unachtsamkeit eines Angestellten war eine Kotze m
die Apparatur eines Kraftwerts in Buenos Aires geraten . Die mit
27 500 Volt geladenen Akkumulatoren , die mit dem Großkraslwe k
im Hasen von Buenos Aires verbunden waren , erhielten durch die
Katze Kontakt und es gab Kurzschluß . Die vom Werk belieferten
Stadtteile lagen lange Zeit im Dunkeln und im Werk selbst enljtand
ein Brand , durch den ein Umformer vernichtet wurde .

Linkshänder sind heilbar .

Durch eine jüngst erschienene Statistik betreffend 190 erwachsene
Linkshänder ist erwiesen , daß durch entsprechende Erziehung auch
die Geschicklichkeit der rechten Hand entwickelt werden kann . Bei
den meisten der untersuchten Personen war die deutliche Tendenz
der Beidhändigkeit feststellbar .

Der Gänserich als Lebensretter .

In Morungen bei Sangerhausen fiel ein zweijähriges Kind in
einen Teich , der zwar nicht tief , aber sehr morastig ist . Ein dort
befindlicher Gänserich erinnerte sich augenscheinlich der unsterblichen
Tat seiner Vorfahren am - römischen Eapitol , lief schreiend und

schnatternd auf die Straße und benahm sich so auffallend , daß

Vorübergehend « ihm folgten und das Kind im letzten Augenblick
vor dem Ertrinken retteten .

Nach der Hitzeperiode .
Emilie von Neureich ( zu ihrem Gatten ) : „ Nein Egon .

dieser erquickende Regen ! Wie die durstige Natur sich satt trinkt !

Man fühlt , wie Mensch und Tiere sörmiich aufleben ! ! Neu reich

( schwer gekränkt ) �Boa Tieren kann bei mir ubevhatipt keine
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Die größte Radsportschau der Welt
MSolidaritäi " - Buxidesfesi in Dresden

Feslfagc der Arbeilerradfahrer in Dresden ! Werbelage der Sportler für ihre TNaffenorganisalion , deren Stärke einzig
ist . Rote Radler kommen zu Tausenden , zu Zehntausenden nach dem „ Elbflorenz " und vereinen sich hier zu einer wuchtigen
Kolonne von 100 000 Mann .

Der Organisationsapparat ded
_ , -i'

_ __
'

Arbeiter - Rad - und Krastfahrbundcs
„ Solidarität " arbeitet seit
Monaten für die Vortiereihing
dieses Festes , das Deutsch -
lands schönste und größte
Radsportschau werden soll .
Zu den vielen Ortsgruppen — über
5000 biegen im Reiche — werden

ebenfalls die Hände ans Werk ge-
legt : da finden Besprechungen mit
den zuständigen Eisenbahndirek -
tionen über die Beförderung der

Saalmasthinen — etwa einhundert
Waggons werden insgesamt hier -
für benötigt — statt , während die

Kunstfahrer Uebung nach Uebung
treffen , um in den vielen Wert -

kämpfen ehrenvoll abschneiden zu
können . Alt und jung will dabei

sein . Die Ortsgruppe Radeberg
meldete z. B. ein « Achter - Schul -
rcigen - Mannschast , von der der

älteste 62 und der jüngste Fahrer
20 Jahre alterst . Die Teilnehmer
des Sechser�vchulreigens der Orts -

gruppe Chemnitz sind sämtlich 1913

geboren , doch den jüngsten Weit -
kämpfer stellt die Sparte der Kunst -
fahrer : er ist noch nicht 6 Jahre alt .

Kurzum : „ Großmacht Soli »
darität " mobilisiert ! 1600 Ortsgruppen haben bis jetzt
50 000 Teilnehmer gemeldet !

In Dresden , in der Stadt dieser bunten Schau , wird intensivste
Vorarbeit geleistet . Da alle Wettbewerbe im Freien stattfinden ,
muß für diese Zwecke ein eigenes Stadion entstehen ,
ein Stadion , daß eine einwandfreie Austragung der 55 Arten der
Wettkämpfe ermöglicht und einen Massenbesuch ausnehmen kann .
Proben für das symbolische Festspiel „ Vom andern Ufer " , von
1000 Mitwirkenden an der Eibe gespielt , finden unter Leitung des
Dichters , Alfred Auerbach - Frankfurt am Main , statt . Daneben zeigt
auch die Stadtverwaltung Dresdens regstes Interesse für diese Ber -
anstaltung . Für die Teilnehmer des Bundesfestes hat die Dresdner
Straßenbahn eine bedeutende Verbilligung genehmigt . Der Fahrt -
ausweis kostet 1,50 Mk . und berechtigt am 25. , 26. und 27. Juli zur
beliebigen Benutzung von Straßenbahn und Autobus in ganz Dres -
den . Und während hier und da und überall die Vorarbeiten ge -
leistet werden , rüsten sich auch die Arbeiterradßahrer im
Auslande zur Teilnahme . So schreiben z. B. die tschechischen
Sportskameraden in ihrem Organ folgendes :

„ Diese Veranstaltung wird die größte Radsportschau Deutsch -
lands werden und darüber hinaus radsportliche Darbietungen
bringen , wie sie keine radspoMche Vereinigung im Umfang als
auch inhaltlich zu bringen vermag . Der Bruderbund Deutschland
ist die dominierende Radsportorganisation der Welt , die nicht nur
gewaltige Mitgliederzahlen auszuweisen hat , sondern auch In allen

Zweigen der radsportlichen Betätigung richtunggebend wirkt . Das

Bundesfest in Dresden wird also ein wuchtiger Aufmarsch der
internationalen Radlerschast werden und weit über die Grenzen
Deutschlands feine Wirkungen ausüben . "

Die Tschechen werden mit 2000 Maim vertreten sein und

stellen it . a. Mannschaften für die Steuerrohr - und Kunstreiigen -
Wettbewerbe . Oesterreichs Verband veranstaltet ein « Stern -

fahrt nach Dresden , die von 500 Motorrad - und 300 Radfahrern
bestritten wird . Daneben haben bis jetzt auch Belgien und
Lettland ihre Meldungen zur Teilnahm « abgegeben . So mrd
das Fest zu einer internationalen Angelegenheit . Hier noch einmal

kurz das Programm :
Am Freitagmorgen starten Reigen - und Kunstfahrer , Radball -

und Radpolospieler auf dem Festplatz , nachmittags kommen die in -
ternationalen Bahnrennen auf der großen Radrennbahn Dresden -
Reick zum Austvag . Sonnabend früh tragen die Motorradfahrer
ihre Zuverläfsigkeitsfahrten auf einer Rundstrecke , die von Dresden
bis an das Erzgebirge reicht und durch das schöne Gebiet der Säch -
fischen Schweiz führt , aus . Vor - und nachmittags finden auf dem

Festplatz Wettkämpf « und Hauptproben der Mafsenreigen statt . Am

größten der Masienreigen werden bis 600 Fahrer auf Reigenrädern
teilnehmen . Abends gelangt das Festspiel „ Vom andern User " an
der Elbe von 1000 Mitwirkenden zur Ausführung . Am Sonntag
in den Morgenstunden bestreiten die Radfahrer Zuverlässigkeit »-
fahrten südlich von Dresden mit dem Festplatz als Ziel , während
sich in der Mttagszeit die Riefenfeftzüge der Rad - und Motorfahrer

durch die Straßen Dresdens ergießen . Endkämpfe , Masfeiworfüh -
rungen und Prüfungen im Geschicklichkeitsjahren der Motorradfahrer
erfreuen nachmittags die Zuschauer im Stadion . An allen drei
Tagen wird außerdem die Jugend des Bundes auf ihren vom Fest -
gelände abgeteilten Plätzen ihr radsportliches Können unter Beweis
stellen . Ein großes Treffen von Jugendlichen in der Art des
Bundestreffens der Solidaritätsjugend hat man in Deutschland noch
nicht gesehen . — Die Parole der Arbeiterradler lautet für den 25. ,
26. und 27. Juli : Dresden !

Wer vill Rennfahrer werden ?
Kein Einirithgeld bei „ Solidöritäi "

Der Aufschwung der bundestreuen Rennfahrer in
Berlin ist unbestritten , erst am letzten Sonntag haben sie im Stadion
Grunewald gelegentlich des Reichsarbeiterfporttages bewiesen , daß
die Anhängerschaft nicht nur im ständigen Wachsen ist , sondern daß
die Mitglieder auch sehr leistungsfähig find und flott « und ehrlich «
Wettkämpfe gewohnt find . Es werden aber auch sonst fast an jedem
Sonntag Straßen - und Bahnrennen gefahren , die jedem der Arbeiier -

ichast angehörenden Rad - und Rennfahrer Gelegenheit bieten , sich
an den Rennen zu beteiligen und bei Rennen über kurz « Distanzen
den Körper für langer « Strecken und für die weiteren Notwendig -
keilen des Radrennfports vorzubereiten .

Der Bundesvotftand des Arbciter - Rad - und Kraftfahrerbunde »
„ Solidarität " hat den Monat Juni als Werbemonat
erklärt , demzufolge alle Radsportler , die noch im Juni sich der

Rennfahrerabteilung wie überhaupt dem Bund anschließen , vom
Eintrittsgeld befreit find . Es ist daher zu erwarten , daß alle
Rad - und Rennfahrer , auch solche , die es erst werden wollen , diesen
Vorteil sich nutzbar machen durch Beitritt zum Bunde . Die Organi -
sation bietet nicht nur ausrecchende Gelegenheiten zur sportlichen
Betätigung , sondern gewährt auch soziale Vorteile , die kein
anderer Bund zu bieten vermag . Sterbegeld , Kranken - , Notfall - ,
Radunfall - , Raddiebstahl - und fjastpflichtimterstiitzung , Rechtsschutz ,
kostenlose Lieferung der Radsportzeitung und vieles andere . Solchen
großen Vorteilen gegenüber stehen die sehr niedrigen Bei -

träge , die den kleinen Einkommen der Arbeiterschaft angepaßt
sind . Für Jugendliche bis zu 18 Jahren beträgt der Beitrag 75 Pf . ,
für über 18 Jahr « alte 2,20 Mk. vierteljährlich . Die Sitzungen der

Rennfahrerabteilung finden statt jeden 1. und 3. Donnerstag im
Monat in Berlin , Brüderftr . 16, bei Lohann , außerdem nehmen
folgende Mitglieder Anmeldungen entgegen : R. Schreiber , Berlin ,
Lachmannstr . i ; Hans Werner . Schöneberg , Gleditschftr . 11 : Her -
mann Kegel , Berlin , Weißenburger Str . 81 ; Kurt Kowalke , Strese -

mannst ? . 58. Wer sich noch In diesem Monat anmeldet , ist vom

Eintrittsgeld befreit . Außer dieser Rennfahrerabteilung besteht in
Berlin keine weitere , wo solche sich sollten bemerkbar machen , be¬

nutzen sie den Namen „ Solidarität " nur zur Irreführung der Ber -

liner Arbeiterschaft .

- ARBEITER. TUSSBALL
Die letzten Resultate

Den letzten Sonnabend benutzten die beiden Lichtenberger
Vereine dazu , um Freundschaftsspiele auszutragen . Lichtenberg I
hatte sich den Fuhballverein Minerva verpflichtet . Leider nahm das

Treffen ein frühzeitiges Ende . Nachdem kurz nach Beginn der
zweiten Halbzeit , beim Stande von 1 : v für Minerva , je ein Spieler
von Minerva und Lichtenberg I den Platz verlassen muhten , sollte
ein zweiter Spieler von Minerva das Schicksal seines Kameraden
teilen . Das nahm Minerva als Veranlassung , den Platz zu ver -

lassen . — Lichtenberg II hatte Borussia zum Gegner , das Spiel
nahm « inen sehr interessanten Verlauf . Die flinkere Mannschaft der

Lichtenberger konnte mit 4 : 2 als verdienter Sieger den Platz
verlassen .

Die Fußballabteilung der Fr . T. - Wilmersdorf - Halensee sucht

jum kommenden Sonntag sür ihre zweit « Mannschaft einen

Gegner aus ihrem Platz . Zuschriften an W. Thiede , Wilmersdorf ,
Brändenburgifche Straß « 75, oder telephonisch Freitag ab 21 Uhr

unter Psalzburg 7932 ( Wolter ) .
»

Die Sonn abend spiele in der Arbeiter - Handballbewegung

brachten einige unerwartete Resultate . FTGB . - Reinickendorf - West
1. Männer gelang es von FTGB . - Nordring - Turner I. mit 3 : 1

( 9 : 9 ) einen Sieg mit nach Haufe zu nehmen : Nordrjng zeigte keine

hervorstehenden Leistungen . FTEB . - Nordost 1. Männer führte bis

zur Pause gegen Nordving - Turner 2 mit 4 : 1, wahrend da » End -

refulwt nur knapp 6° : 5 lautete . Der Halbrechte von Nordost fetzte

viele Schüsie daneben . Der Bezirk Norden 3 der FTGB . konnte

wieder gegen eine geschwächt antretende , höhere Mannschaft mit 9 : 9

( 6 : 0) gewinnen , FTGB . - Pankow hatte dieses Mal das Unglück . Auch
die 1. Männermannschaft der Freien Turnerschaft Velten mußte von
einer Mannschaft der 2. Klasse ein « Niederlage von 5 : 3 ( 3 : 9 ) hin¬
nehmen , FTGB. - Rvseittlial 1. Männermannschaft gelang es auf
eigenem Platze diesen Sieg herauszuholen . Auch bei den beiden

Jugendmannschaften gewann Rosenthal mit 3 : 9 ( 2 : 9) .

I > » e Arbeiter - Regatta
am 6 . Juli in Grünau

Am Sonntag , 6, Juli , veranstaltet d: e Ruder - und Kanuspart «
des 1. Kreises Im Arbeiter - Turn - und Sportbund ihre diesjährige
große Regatta . Nach dem großartigen Erfolg , den die Bundes -
treuen im vorigen Jahre bei ihrer Veranstaltung hatten — in Form
der Bundesregatta anläßlich des Nürnberger Bundesfestes — , konnte

angenommen werden , daß bei der diesjährigen Regatta auch wieder

zahlreiche Meldungen aus den Reiche eingehen würden . Diese An -

nähme ist bestätigt , denn es liegen bereits Meldungen aus Ham -
bürg , Dyrtmund . Dresden , Leipzig . Würzen ,
Kottbus , Brandenburg und Rathenow vor . Alte
Rivalen , wie Leipzig » md Würzen , werden sich auf der bekannten
Grünauer Regattastrecke im friedlichen Wettkamps gegenüberstehen .

Aber « iwas ganz Neues wird dem Zuschauer in diesem Jahre
gezeigt . Die Regatta wird durch eine Massenausfahrt der

Frauenmannschaften eröffnet . Auch die Frauen der

Schwimmveveine , die die Schwimmfeste stets mit Kunstteigen ver -

schönten , werden bei der Regatta «inen Reigen mit 48 Teil -

nehmerinnen schwimmen . Es ist dies die höchste Beteiligung »-
Ziffer , die man bisher bei Reigen gehabt hat .

Achtzehn Ruder - und Kanurennen füllen die Der -

anstaltung aus , bemerkenswert sind Doppelvierer , leichter Vierer ,

erster Vierer , Anfängervierer , Junioren - und Seniorenachter , Frauen -
und Jugendstilrudern : in den zahlreichen Kanurennen wird vor allem
das der Kanuvierer auffallen . Eine Radioanlage wird wieder für
vollständige Uebertragung der Rennen sorgen . — Die Eintrittspreise

bewegen sich wie immer zwischen 39 Pf . bis 2 M.

Aus aller Welt
Sportliches Allerlei

Arbeiferschach In kaulsdars . Dienstag , 24. Juni , 29 Uhr . findet
eine Zusammenkunft aller bundestreuen Schachspieler in Kaulsdorf .
Lokal Hübner , Wilhelmftraße 29 , statt . Parteimitglieder , Jung -
sozialisten , Reichsbannerleute , Schachspieler und solche , die es werden

mallen , sind willkommen . Der bestehende Schachverein in Kaulsdars
gehört nicht dem Bund an . Anfragen �n allen Vereinsangeleqen -
heiten an Georg Worwinfki , Berlin 5 59 , Planuser 91.

*

Die Berliner Dirf - Track - Gesellschasl wartet am Mittwoch
dieser Woche mit einem Abendrennen auf , das u. a. wieder
die Ausländer Soerensen , Engström , Claussen , Pertins sowie die

Hamburger Ahrens , Wunder und Werner an den Start bringt .
Neben einem Angriff auf den Rekord Soerensen , den sein Lands -
mann Engström unternehmen wird , dürfte besonders das Heraus -

fovderungsmatch Engström mit Soerensen interessieren . Die Rennen

finden bei elektrischer Beleuchtung statt und beginnen um 29 . 29 Uhr .

*

Goldenes Rad von Berlin . Eine kaum zu überbietende Besetzung
weist das „ Goldene Rad von Berlin " auf , das am Sonntag auf
der Olympiabahn zum Austrag kommt . An den Start des
199 - Kilometer - Rennerrs , das in zwei Läufen über je 59 Kilometer
cn sgefahren wird , kommen Paillard , Sawall , Möller , Breau , Krewer
und Thollembeek . Ausgezeichnet besetzt ist auch ' das „ Meine Goldene
Rad " mit Hille , Schäfer , Cap , Bauerund dem bekannten Straßen -
fahrer Sieronski .

*

Beil der Regatta der bürgerlich - deufschnalionalen Rvderver .
eine in Grünau wird seit Jahren neben dem „ Großen Preis von
Berlin " auch der „ Ka i s e r�> ! e r e r " ausgesahren . Man erinnert
sich dabei der Zeiten , wo Wilhelm von Doorn m höchsteigener Per¬
son die Regattaleute beehrte . Jetzt ergibt sich allerdings eine andere
Frage : deutet die Bezeichnung „ Großer Preis von Berlin " etwa
daraus hin , daß die Stadt irgendwie an dem Preis beteiligt ist ? Wenn
ja — was sagt man in der städtischen Deputation für Leibesübungen
dazu ?

»

Das Wettschwimmen „ Quer durch Verlin " der bürgerlichen
Schwirnmverein « wurde in der Hauptprogrnmmnummer wieder wie
im Vorjahre voll dem Italiener Gambi gewonnen .

«

Ruhlebener Woche . Als weiteres großes Ereignis der Ruh -
lebener Woche kommt morgen , Mittwoch , ein « klassische Zwei -
jährigenprüfung , der über 1499 Meter führende Präsidenten -
preis , zur Entscheidung .

*

Der Zug nach Amerika . In der nächsten Zeit beabsichtigen
wieder zwei Oeutsche Boxer die Reise ins Land des Dollar anzu -
treten . Der Schwergewichtler Ernst G ü h r i n g hat seine Abreise
nach USA . bereit » für ven 8. Juli angesetzt , Halbschwergewichts -
meister Ernst P i st u l l a will wenig später folgen , sobald die von
seinem Manager Hans Breitensträter eingeleiteten Verhandlungen
mit Amerika zum Abschluß gelangt sind .

«

Schmeling kommt nach Deutschland . Aus New Park wird ge -
meldet , daß Schmeling alle Film - und Schaukainpsangebote abge¬
lehnt hat , weil er schon in den nächsten Tagen einen Abstecher nach
Deutschland unternehmen will . Sein Auienchalt in der Heimat ist
nur aus kurze Zeit berechnet , denn im August wird er bereits in
New Park zurückerwartet . Sogleich nach der Rückkehr beabsichtigt
Max Schmeling sein altes Trainigsquartier in Endicatt wieder zu
beziehen , um die Porbereitungen zum Revanchekampf mit
S h a r k e y zu treffen .

' *

lieber 4 Weier Stabhochsprung . Eine famose Leistung voll -

brachte der bekannte schwedische Stabhochspringer L i n d b l a d bei
einem Leichiathletiksest in Upjala . Er bewältigte in einwandfreiem
Stile eine Höhe von 4. 93 Meter und schuf damit einen neuen
Landesrekord .

-»

Di « Radrennbahn in Halle ist nunmehr soweit fertiggestellt , daß
am 29. Juni die Erössnungsrennen vor sich gehen können . Zln den

Steherrennen , die mit 69 . Zentimeter Rollenabstand gefahren werden .

nehmen Schindler , Corpus , Lohoff und die beiden Leipziger Hahn
und Willi Meyer teil .

Airf zur Altersriegenfahrt
Nachdem der Rast und die anderen großen sportlichen Veranstal .

tungen vorüber sind , kamint auch die traditionelle Fahrt der
Alten im Arbeitersport näher . Am 39. und 31. August geht es in
die Ruppiner Schweiz mittels Sonderzug und Extradampfern .
Der Gedanke , für den Arbeiterfpdrt zu werben und gerade in den

noch mit monarchistischem Anstrich versehenen Städten Neu - und Alt -

ruppin mitzuwirken , muh für jeden Ansporn sein , mitzumachen . Als

Gäste sind alle eingeladen , die sich den Zielen und Zwecken der
bundestreuen Arbeitersportbewegung anpassen . Die Art der sog «-
nannten „ Herrenpartien " Ist nicht die der Arbeitersportler . Karten

für die Fahrt einschließlich Massenquartier , Morgenkassee und Mittag -
essen zum Preis « von 7 M. sind zu haben bei : Filiale Osten des
Arbeiker - Turn - Verlages , Königsberger Str . 5/6 , Alex 8669 : Ge -
schäftsstelle des FTGB . , Lichlenbergcr Str . 3; weiter bei Otto Vogler ,
Köpenicker Str . 55 » I , Jannowitz 3957 , und beim Kassierer der Alters -
riegen , Reinhold Seitzt , Petersburger Str . 63 , Alex 2211 . Sicher ?
sich ein jeder bald sein « Kart «.

« wie Himimmtt e. « . Hauvto - rslond - sibun - , Di- nslaa .
21. lluni , 20- 4 Iffir , Moabiter czchührnbauo , am Plötzensee . Daju sämtliche
ftimltionüte ber Gruppe Mitte . — Gruppe Mitte ! Gruppenversammlun ,
Vomier »! ««, « . Juni , 20 Ufir, Nreisgefchäftestell ». «IfafTtr Straße .

zeeie Subtie » unk ««eut - brer . 1. Neri ». ?ikn - t °q. 24 Auni , Reeatta .
auasäiußsißung im Boot - ßaui „Borwärta " , Ailhelmstkaud . Mittwach . 25. Juni .
Spartenauzschllßschuna im stdeatkäfino . Reukitll ». «eichselftr . 8.

Swi « Turners chast »roß . »erlin . Bezirk Rorbost . S- uie , Dienstaa . sfrauen .
p- rsaimitlung bei Handke . Hufrlnndftr . 13, pünktlich 30 Übt .



Indien als Bundesstaat .
Die Vorschläge der Simon - Kommission .

J. A. London , 23. Juni . ( Eigenbericht . )
Der jetzt der Presse übermittelte zweite Band des Simon -

Berichtes ist ebenso umfangreich wie der erste Band . Der zweite
Teil des Berichtes ist zweifellos der wichtigste . Der Rat , den die
Simon - Kommission dem englischen Parlament über die Zukunft
Indiens erteilt , ist nüchtern und trocken . Er weicht kein
Jota von dem Auftrag ab , der dem Komitee vor Jahren und unter
völlig anderen Bechältnissen von der konservativen Regierung
erteilt worden ist . Da die Forderungen des allindischen Kongresses
und die Freiheit Indiens nicht die Boraussetzungen der Simon - Kom -
Mission gewesen sind , so bewegen sich auch ihre Vorschläge nur aus
der Basis des britischen Imperiums . Es wünscht , das
indische Volk möge sich unter seiner Führung und innerhalb
seines Rahmens in Ruhe und Ordnung vorwärts bewegen . Nichts
weniger , aber auch nichts mehr sagt die Simon - Kommission , und dem -
entsprechend sind ihre Vorschläge . Derart betrachtet , sind sie sogar eine
beträchtliche und theoretisch sehr anerkennenswerte Arbeit , und sie
greisen sogar weit in die Zukunft Indiens hinein .

Der Weg zur Emanzipation der heutigen unermeßlichen Be -
völkerung Indiens kann nach der Ansicht der Simon - Kommission

nur über ein föderatives britisches Indien

führen , das die Tore weit offen hält für die übrigen , heute noch
unabhängigen indischen Staaten . Als ersten Schritt zu diesem Ziel
schlägt die Kommission vor , B u r m a , das nur durch „ein historisches
Versehen " zu Indien gekommen sei . ' u n v e rz ü g l i ch von Bri -
tisch - Jndien zu trennen . Diese Ansicht wird mit der völlig
entgegengesetzten wirtschaftlichen Struktur und mit den völlig ver -
schiedenartigen wirtschaftlichen Notwendigkeiten der beiden Länder
begründet . Zollverträge sollen jedoch Burma sowohl mit Eng -
land wie mit Indien verbinden und der Bizekönig von Indien zugleich
der Generalgouoerneur von Burma bleiben . � Nur eine wirt -
schastliche , keine politische Trennung zwischen Burma
und Indien wird vorgeschlagen .

Wie glaubt nun die Simon - Kommission den Fortschritt und
die Weiterentwicklung in den übrigen Provinzen Britisch - Jndiens zu
sichern ?

Durch eine einzige zentrale Selbstregierung

ist dieser Zweck und die Demokratisierung der durch Kultur , Rasse ,
Sprache und Wirtschaft so unterschiedlichen Bevölkerung nicht zu er -
reichen . Von unten auf ! sagt der Bericht , und schlägt deshalb

die Teilung des Landes in Einzelstaaten

vor , gemäß der Zahl der heutigen Provinzen . An ihrer Spitze soll in

Zukunft eine Legislative stehen , während die Exekutivgewalt ' dem ,
wie es heißt , parlamentarisch verantwortlichen Gouverneur überlassen
bleibt . Nur das Wahlrecht , das bisher etwa drei Prozent der

Bevölkerung umfaßte , soll auf zehn Prozent aus -
gedehnt werden . In den ersten zehn Jahren soll die Hälfte der
Abgeordneten der Gouverneur bestimmen , damit die „ U n -
b e r ü h r b a r e n " die völlig entrechtete Klasse der Inder ihre Par -
lamentsocrtretung bekommen , ebenso wie die Europäer , die Christen ,
die Arbeiterorganisationen , die Frauen und die Universitäten . Das

Gefamtparlament werde sich wie folgt gliedern :

50 Proz . Inder , 8 JJtoz . „ Unberührbare " , 2 proz . Sikhs , 28 Proz .
Mohammedaner , 1 Proz . Christen und Angto - Inder und 10 JJtoz ,

Europäer .

Neben diesen Provinzialparlamenten wird außerdem eine zweite
5iammer vorgeschlagen und als ausübende Provinzialgewolt

" der
Gouverneur . Sämtliche Provinzen ��pennen dann im i n d i -
rekten Wahlverfahren das indische Zentralparlament . Diesem
steht ein S t a a t s r a t zur Seite und die Exekutive der Zentralregie -

rung bildet der Vizekönig , in Zukunft Generalgouver -
neur genannt .

Der Bericht setzt dann im einzelnen weitläufig auseinander , wie
diese etwas komplizierte Maschine funktionieren soll und welche Rechte
und Verpflichtungen den einzelnen Legislativen , dem Zentralporla -
ment , den Gouverneuren und dem Generalgouverneur auferlegt
werden . So wichtig und nützlich dieses System für die Entwicklung
Indiens sein mag , es bleibt der Kern : daß in jeder Provinz

der Gouverneur die entscheidende Macht

ist und die Rechte des Generalgouverneurs bzw . des heutigen Vize -
konigs kaum beschnitten werden . Die Gouverneure , bleiben dem
Generalgouoerneur verantwortiich und dieser wiederum der engli -
schen Regierung . Nur ein Teil der Macht des englischen
Kolonialamtes soll dem indischen Zentralparlament übertragen
werden . Dem Generalgouoerneur unterstellt bleiben : Beamte . Polizei
und Armee . Den von England gesührten Truppen bleibt die

Ausgabe , die Ruhe im Innern aufrechtzuerhalten , sowie die

Grenzen des Landes zu schützen . Außerdem sind die militärischen
Streitkräfte Indiens verpflichtet , dem engli -
schen Imperium zur Verfügung zu stehen , wenn
dieses mit irgendeiner anderen Großmacht in Konflikt gerät . U n -

berührt bleibt das gegenwärtige Steuer - , Zoll - und Fi -
n a n z s y st e m, nur daß der Bericht Reformen eingehend begründet
und vorschlägt . So soll u. a. dadurch ein Fortschritt erzielt werden ,
daß die Einnahmen von der Salzsteuer im Laufe der

Jahre den Provinzialstaaten zugute komme . Der Be¬

richt fordert dann die

Ausdehnung der Erziehungsanstalten und der sozialen Ein¬

richtungen .

Die M e h r k o st e n für diese Reformen seien durch die besitzende
Klasse zu tragen , keinesfalls von den Unbemittelten . Mit Bor -

schlügen zur allmählichen Indienifierung der Verwaltung
durch die Demokratisierung des Volkes , die allein den Zweck
der Vorschläge bilden sollen , und mit einem großen Ausblick auf die

Vereinigten Staaten ganz Indiens schließt der Bericht ,
indem er die Hoffnung ausspricht , daß Indien die bisherige ge -
waltige kolonisatorische , wirtschaftliche und soziale Leistung Englands
anerkennen möge .

Zusammenfassend darf von den Vorschlägen der Simon - Kom -

Mission gesogt werden , daß sie für die inneren Verhältnisse Indiens
einen bedeutenden Schritt vorwärts bedeuten , daß sie
aber im Verhältnis Englands zu Indien , das Kernproblem
nicht ändern sollen . Der Vizekönig behält die Macht , er behält
sein Veto gegen das Parlament . Er kann aus eigener Machtbefugnis
Ausgaben sanktionieren und Einnahmen in Form von Steuern dik -

tieren . Er ernennt die Minister , die nicht dem Parlament , sondern
lediglich ihm selb st verantwortlich sind . So hofinungs -
voll der von der Kommission gegebene erste Teil des Berichtes war ,
so. e n t t ä u j ch e n d wirkten unter den gegenwärtigen Zuständen und

Verhältnissen in Indien die jetzigen Vorschläge . Ihre Magertest kann

nur jenen Toren in - und außerhalb Indiens willkommen fein , die

da glauben , die indische Frage mit einem einzigen Jauberschlog
lösen oder gar Indien mit Gewast von England trennen zu können .
Weder das eine noch das andere ist möglich , noch kann es im

Interesse einer friedlichen Entwicklung der Welt und im Interesse
der leidenden indischen Volksmassen liegen . Europa und auch Indien

haben in der jüngsten Geschichtsepoche zu viel Blut gesehen
uich zu sehr die Zwecklosigkeit eines Blutvergießens erkannt , als daß

nicht die Hoffnung bliebe auf bessere und neue Wege , aus Not und

Chaos . Niemand wünscht es mehr und niemand hat es öfters und

ofjen bekannt als die Labtrnr Party und Macdonald selbst .

Infame Kampfmechoden .
Anonyme Anzeigen und ihr Hintergrund .

Das Schwurgericht in Limburg a. d. Lahn sprach den sozial *
demokratischen Stadtverordnetenoorsteher © tippler aus Hadam rr
von der Anklage des Meineids frei . Die Beweisaufnahme ergab die

völlige Unschuld des Angeklagten .
Die Anklage beruhte auf einer anonymen Anzeige , nach

der Stippler vor sechs Jahren vor dem Amtsgericht Hadamar als

Zeuge einen Meineid geleistet haben sollte . Im Verlauf der Unter -

suchung wurde u. a. sestgeftellt , daß der Bürgermeister von Hadamar ,
Dr . Decher , der Besitzer des „ Höchster Kreisblottes " , den ihm be -

freundeten Staatsanwalt von Limburg aus die zu erwartende

anonyme Anzeige bereits zwei Tage , bevor sie
einging , aufmerksam gemacht hatte , daß die Anzeige er -

stattet wurdekurzvorderbevorstehendenBestätigung
S t i p p l e r s zum Beigeordneten von Hadaniar , die der Bürger -
meister Dr . Decher mit allen Mitteln zu verhindern versuchte und

Landjäger den Kronzeugen der Staatsanwaltschaft , der in der Bor -

Untersuchung nicht so ausgejagt hatte wie erwartet worden war , ent -

sprechend unterrichtet hatten .
Der Verteidiger des Angeklagten , Professor Dr . S i n z h e i m e r,

erklärte in seinem Plädoyer , daß durch den Prozeß ein politischer

Gegner mit kriminalistischen Mitteln beseitigt und aus politischen
Gründen erledigt werden sollte . Die Eilfertigkeit , um nicht zu sagen
Leichtfertigkeit , mit der sich die Justiz in den Dienst einer
D o r f c l i q u e zur Vernichtung eines politischen Gegners gestellt

hat , wurde in krasser Weise dadurch gekennzeichnet , daß nicht einmal

der Eröffnungsbeschluß den gesetzlichen Vorschriften entsprach . Das

Gericht mußte erst durch eine in längere Beratung formulierte Er -

läuterung die einzelnen gegen den Angeklagten erhobenen Beschuldi -

gungen nan�aft machen .

weiter für Verlin : Kühler , meist wolkig , jedoch zeitweise auf -
heiternd , Neigung zu lokalen Gewitterschauern . Für Deutschland :
Westoftwärts fortschreitende Abkühlung , im Osten des Reiches zu -
nächst noch warm , vielfach Gewitterregen , besonders in der östlichen
Hälfte Deutschlands .

vlenstse . 24 . JunL

Berlin .

16. 05 Dr. Josef Räuscher : Akustischer NechricbienstU .
16. 30 Unterhaltuntsmusik .
17. 20 Karl Ebert liest .
17. 40 Alice Ehlers : Das Cembalo bis Bach nnd Händel .
18. 10 Stunde mit Büchern . „ Romane . " ( Am Mikrophon : Pill * JaneckeJ
18. 40 Sonnenwendfeier , veranstaltet vom Arbeiter - Kultnr - KarteB . Berlin . ,
Anschließend Arbeitsmarkt .
19. 30 Lcipzie ; „In Hans Sachs ' Werkstatt " .
20. 30 Uraufführung : „ Der Sturz der Verdammten " . Hörspiel ven Haas Rysti .
Anschließend : Dr. Josef Ränscher : Politische Zettungsschan .

Königs srnsterhaiseB . >

16. 00 Prof . Dr. Pelix Lampe : Aus der Pädagogischen ZeltscbrlftmlMei stur .
16. 30: Leipzig : Nachmittagskonzert .
17. 30 Dr. Wallher Noelle : Kalt - und Warmwassertische Im Aanartiun .
17. 55 Prof . Dr. Oskar Gehrig : Tragik der Kleinstadt .
18. 20 Spitzer ; Blutung und Nachblutung bei zahnärztlichen Ctagrlffen .
18. 40 Französisch für Anfänger .
19. 05 Dr. - Ing . Werner Lindner : Das Ingenieurwerk In der Landschaft .
19. 30 Heinz Zucker liest aus eigenen Dichtungen .
20. 00 Vasa Prihoda , Violine . f
20. 15 Von München : 400- Jahrfeier der Angsburger Konfession .
Anschließend : Von München : Orchesterkonzert . n. .

r
l

RO G R AM
für die Zeit vom

24 . bk 26 . Juni K I N O - T A F E L
PROGRAM

für - die Zeit vom
24 . bk 26 . Juni

CDIOICI
Potsdamer Strafe 38
W. 5. 7. 9 Uhr

Sprech - und Tonfilm :
Das Rhelnlandmädel
mit Grell Berndt , Lncle Entlisdi ,
Werner FQllerer
Jugendliche haben Zutritt

Rheinstratje 14 Ka?s.n-Ekhe)
Scfa1a dl t schiff Constitution
mit George Dancrott (10 Akte )
Die GrofjtQrstin und Ihr Kellner
mit Adolphe Menjoa (7 Akte )

Odeon , PokdainerSir . 75
Die Masken des Erwin Reiner
mit john Gilbert (8 Akte )
Brand im Osten
mit Lob Chance ( io Akte )

Turmstratje 12
W. 5, 7. 9 Uhr

Richard Tauber singt und spricht :
Das lodeende Ziel
Das tABcude Beiprogramm
Jugendliche haben Zutritt

Alexanderstr . 39 - 40

( Passage )
Den ganzen Tag geöffnet !
Hütet Eudi vor leldiirii Franen
m. Margarete 5<äiön,Vivian Glbson ,
Andree Mattoal (6 Akte )
Mutterliebe
mit Henny Porten (6 Akte )

E Frledrtosstacs « H

Die Kamera 0?f,chUbr
Unter den Linden 14

Des groß . Erfolges weg. verlängert :
Zirkos Bables mit Carl Dane
Zlrans mit Charlie Chaplin
Jugendliche haben Zutritt

■ MP . b . « j

Artushof - Lichtspiele
Film - und Böhncnsdian

Ferlcberger Str . 29 und Stendaler Str
Die weihen Rosen t . Ravensberg
Mann im Dunkel mit Carl Auen

Welt - Kino
Kit - Moabit 99

Ton - und Sprechfilm :
DellkateMen
mit Harry Lledike , Ernst Verebes
Jugendliche haben Zutritt

E Charlotf ntsurg

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17 W. 6 30. 9 Uhr.

Sonnt ab 3 Uhr.
Ruhiges Heim mit Küchen -
benntznng mit Lncle Englisch
Ich hab ' mein Herz im Autobus
verloren

G WllmürgdorF " h

Atrium Beba - Palasl
Kaiserailee , Ecke Berliner Straße
Täglich 7, 9. 15 U Stg. : 5. 7, 9. 15 U.

Uraufführung !
Franennot - Franeaglücfc
( Ein Pilm vom Werden d. Menschen .
v. Leiden u. Freuden d. Mutterschaft )

W Tc»,

aiKARKlkl - « KVchtgs 5, 7, 9 Uhr
/vinamora stgs . j , s. 7. 9 um
Schöneberg . Hauptstr . . »

Der sensationelle Tonfilm :
Der Würger
( Katastrophe des Nordexpreß )

Titania ( ut . schaneberg)
Hauptstraße 49 W 6 30, 9 U. Stg . 3 U-

Die heiligen drei Bronnen
mit Louis Trcnkcr
Liebe und Trompetcnblasen
mit Harry Liedtke

> Stegllt « W

Titania - Palast
Steglitz . Schloßstr . 5, Ecke Gutsm uthsstr
Täglich 6. 30, 9 Uhr. Stg . 4, 6. 30, 9 Uhi

Uraufführung ;
Den schickt er In die weile Welt
Ein Sdiifi streicht dnids die Wellen
mit Micky Maos

FUm - Paiast Kammersäle
Teltower Str . I W. 6>b, Sbd 6, Stg. 5 Uhr

Die weihe Man .
Seidene Strümpfe

? v Marlendorter Sonnt 3 U1 * a — Lrl Lichtspiele
Chausseestraße 305

Jug . - Vorst

lllasslon mit Conrad Veldt
Kampf nms Leben
Belprogran

Südwesten

Südosten

Filmeck Bcginl %73vd
Skalitzer Straße , am Cörlitzer Bahnhof

Der große Tonfilm :
Flieger mit Jack Holt , Lila Lee

Stella - Palast
Köpenicker Straße 11 —14

Beginn der Vorstellungen :
Wochtgs 7 u. 9, Sonnt . 5, 7, 9 Uhr

Die Dame aus Moskau
mit Pola Negri
Aufruhr des Blutes
Groge BOhncnschau

Sternwarte — Treptow
Dienstag 8 Uhr , Donnerstag 8 Uhr

Die Donan vom Schwarzwald bis
zora Schwarzen Meer ( Film )

„ Elysium " MhneBd
Prenzlauer Allee 56 W. 7. 9,15, S. 5, 7,9,15

Flieger
Amerikanischer Sensationstonfilm
in deutscher Sprache

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Beginn der ersten Vorstellungen :
Wochentags 7 Uhr , Sonntags 5 Uhr

Das große Doppelprogramm :
Rabja , das Herz des Maharadscha
Der Ruf des Nordens
mit Louis Trenker
Gute Bübnenschau

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

Wochent 6 Uhr , Sonnt . 3J0 Uhr
Es gibt eine Frau , die dich nie¬
mals vergibt .
Grob « Beiprogramm

l

Concordia - Palast
Andreasstraße 64 630, 9 Uhr, Stg. ab 4 Uhr

Flieger
Der sensationelle Toniilm In deut¬
scher Sprache .
Jugendliche haben Zutritt

Comenms - Liditspiele
Memeler Straße 67 W. 6, S3/«, S ab5U

Spelunke m. Arno , Igo Sjm ,
Samson - Körner
Es zogen drei Burschen
mit Hans Brausewetter , Teddy Dill

Viktoria - Lichtbild - Th .
Frankfurter Allee 48
Woch . 5, ca. 7 u. 8. 45, Stg. 3, 5. 7 u. ca. 8. 45 U.

Illusion m. Conrad Veidi
Der Kriminalist ▼. Scotland Yard

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99
Woch . 5, ca. 7 u. 8. 45, Stg . 3. 5, 7 u. ca. 8. 45U.

Programm verlängert !
Der berühmte Schlagertonfilm :
Der singende Narr mit AI Jolson
Grohes Beiprogramm

G Neu - tlchtenberg g

Kosmos - Lichtspicle
Lichtenberg , Lückstraße 70

Wer hat Bobby gesehen T
mit C. Aldini
Kampf ums Leben m. M. Delschaft
BQhncnschau

Kino Busch
Alt - Friedrichsfelde 3 Beiprogramm

Die wunderbare LQgc der
Nina Petrowna m Brigitte Helm
Aufruhr des Blutes

Elysium
Hasselwerderstraße 17

Der große lOOprozentige Tonfilm :
Rbefnlandmädcl m. Lade Englisdi

Schloßpark Film - Bühne
Berliner Allee 205— 210 Stg . VzS Jgd . - V

Rummelplatz der Liebe
Die Goldmine von Santa Pari
mit Tom Mix
Betprogramm

Norden

Alhambra
Müllerstraße 136, Ecke Seestraße

Sprech - und Tonfilm :
Der grobe Gabbo mit r . Strohelm
Knrztonbelprogramm *

Pharus - Liditspiele
Müllerstraße 142 W. 6Vi U. Stg. 4»A U.

Zwei große Schlager :
Lux , die grüne Laterne
MAddicn in Gefahr
mit Elizza la Porta

Marga - Lichtspiele
Schulstraße 29

Papiton mit J. Baker
Der Mann mit der falsdien Bank¬
note mit Arno
Gr. Bühnensdiaa - Beiprogramm

Pratcr - Lichtspiel - Palast
Kastanienallee 7- 8

Wochentags 5,30, Sonntags 4 Uhr
Daz Lied vom alten Markt
Kampf ums Leben
Bühnensdiaa

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80

W. 7, 9 U. Stg, 5. 7. 9 U.
Die große Tonfilmoperette :
Wien , du Stadt der Lieder
Tonfilmbeiprogramm

�tgs . 7 u. 9 Uhr
V - OlOSSCum Stg. 5, 7 u. 9ühr
Schönhauser Allee 123

Der gewaltige Tonfilm :
Cyankall mit Grete Mosheim

�_ CeMindbrunnen _ J

„ Alhambra "
Badstraße 58 Bübnensdiao

Der Nädule — bitte mit L. Deyers
Die letzte Warnung mit L. la Plante

KHstall - Palast
Prinzenallee 1 —6

100 prozentiger Tonfilni :
Die Nadit gehört uns
mit Hans Albers , CharL Ander
Erstklassige Bübnenschau

Palast - Theater
Breite Straße 21 a #

W. 7, 9, Sonnt 5. 7. 90 ,
Der rote Kreis mit Lyu Mara
Konfetti
Beiprogramm

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

W. 7. 9 U. , Stg . 5, 7 u. 9 V.
Tonfilm : Die Jugendgelleble
( Goethes Frühlingstraum )
mit Elga Brink , Hans Stüwe
Beiprogramm

W Wledertchanhuuien W

Film - Palast . " Älnsen
Blankenburger Straße + W. 7, 9 U.

Stg . 5, 7. 9 U.
lOOproz . Ton - und Sprechfilm :
Der unsterbliche Lump m. L. Haid
Tonfilmbeiprogramm

W Tegel M

Filmpalast Tegel
Bahnhofstr . 2 W. 6. 8" - . Stg. 4>/ «,6 >/ - . 8»«

Sonnt 2 Uhr Jugendvorstellung
Dos gewaltige ausgezeichnete

Filmprogramm

Ballschmieder - Lichhp .
Badstraße 16 Bühnensdiaa

Flieger , der große Tonfilm
Bühne : Verwandlangsakt
mit Hans Bergmann

„ Kosmos " Filmbühne
Hauptstraße 6 W. 6, 8> >, S. ab

Das bekannte , gute
Filmprogramm

Union - Theater
Hauptstraße 3 Beg. Wtg. 6, S' b U.
Stg. 2 U. Jugendvorst . Stg . 4' /», ftV». 88' « U.

Das bekannt gute Z- Schlager -
Programm

���Hennlgsdorf " " k

Filmpalast stg . «v�ö- x' �u?
Berliner Straße 59 Stg . 2 U. Jug . - Vorst

Das tfro�e

/
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